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Pränumerationen auf unſere Zeitung pro I Quartal 1873 annehmen, und wie 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Montag, 23. Dezember 


Erſcheint täglich zwei Mal.) 
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Einladung zum Abonnement. 


0 Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. TR 
8 Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute 

b 5 M. Kantorowiez, Schuhmacherſtraße 1. 
Malade, Lindenſtr.⸗Ecke 19. Victor Giern ng, Matt Nr. 40 
abricius, Breslauerſtraße Nr. 11. 


atz, Gr. Ritterſtr. Nr. 10. 
H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14 


. Michaelis, 
Berne, Walliſchei Nr. 


M. Ciſzewski, 


x chützenſtr. 23. 
Eduard Stiller, Sapiehaplatz Nr. 6. 


Die Erweiterung des preußischen Staats- 
: Eiſenbahnnetzes. 


Berlin, 22. Dez. Ein jedes Ding hat ſeine zwei Seiten. Der 
Applaus, mit welchem im preußiſchen Abgeordnetenhauſe jede Eiſen⸗ 
bahnvorlage aufgenommen wird, fordert dazu auf, auch einmal die 
Kehrſeil der zunehmenden Erweiterung des Staatseiſenbahnnetzes 
wieder in Erinnerung zu bringen. Es war ein eigenthümliches Spiel 
des Zufalls. Am ſelbigen Tage, an welchem Bankpräſident Dechend 
im Abg ordnetenhauſe davor warnte, durch fortgeſetzte Gründungen 
die Gefahren einer ernſtlichen Geldkriſis heraufzubeſchwören, erſcheint 

ſein Chef, der Handelsminiſter, und verlangt für 120 Millionen Eiſen⸗ 
bahnkredite. Es find ohnehin ſchon nicht geringe Summen, welche die 
2 preußiſche Staatskaſſe pro 1873 dem Geldmarkt entziehen wird. Die 
Kredite, über welche der Finanzminiſter pro 1873 verfügt, belaufen ſich 
bereits auf 46 Millionen. Dazu kommen nun noch 20 Millionen, 
welche von dieſer neuen Eiſenbahnanleihe ſchon pro 1873 realiſirt wer⸗ 
den ſollen. Jedenfalls iſt hiermit ſchon über einen beträchtlichen Theil 
der preußiſchen Quote an der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung ver⸗ 
fügt. — Würde der preußiſche Staat dieſen Antheil zur Schuldentil⸗ 
gung benützen können, ſo würde er ſich ſeinen Kredit unzweifelhaft 
dermaßen verwohlfeilern, daß er zu einer erheblichen Zinsreduktion 
ſchreiten könnte. Ob die Rentabilität der neu zu erbauenden Linien 

Dielen entgangenen Gewinn entſchüdigen- ward, iſt doch mehr als 
. ifelhaft. Miniſter Camphauſen betonte unlängſt bei anderer Ge⸗ 
N weni 


e 

legenheit, daß die Einnahmen aus den Staatseiſenbahnen überhaupt 
g zuverläſſig ſeien. Die Tarife müßten fortgeſetzt ermäßigt wer⸗ 
den, während Baus und Betriebskoſten in koloſſalem Maßſtabe fteigen- 
— Mllitäriſch iſt es gleichgültig, ob eine Bahn vom Staat oder von 
Privaten verwaltet wird. Der letzte Krieg hat gezeigt, daß Privat⸗ 
bahnen in ihrer Leiſtungsfähigkeit für den Krieg Staatsbahnen durch⸗ 
aus nichts nachgeben. Politiſch liegt in jeder Erweiterung der Staats⸗ 
induſtrie eine Verſtärkung des abſolutiſtiſchen Elements. Ueber die 
Qualifikation des Handelsminiſters von Itzenplitz herrſcht fo ziemlich 
unter allen Parteien daſſelbe Urtheil. Gleichwohl wird derſelbe mit 
einer durchaus ungerechtfertigten Gemüthlichkeit im Abgeordnetenhauſe 
behandelt. Wie Lasker neulich treffend hervorhob, rührt dies lediglich 
aus dem Umſtand, weil ſtets ſo und ſoviel Intereſſentengruppen vor⸗ 
handen ſind, welche vom Miniſter bald dieſen, bald jenen Wunſch be⸗ 
friedigt haben wollen. So oft überhaupt Eiſenba znangelegenheiten 
N im Abgeordnetenhauſe zur Sprache kommen, erſcheint das Miniſterium 
weit mehr denn die Volksvertretung als der bewilligende Theil. Daß 
darunter namentlich die finanzielle Kontrole leidet, bedarf keiner näheren 
Ausführung. Obwohl nach der Verfaſſungsurkunde alle Einnahmen 
und Ausgaben jährlich auf den Etat zu bringen ſind, bewegen ſich alle 
den Eiſenbahnbau betreffenden Finanzoperationen vollſtändig außer⸗ 

halb des Etats. 
f Man ſpricht ſowiel von der wünſchenswerthen Verminderung des 
Beamtenheeres. Durch dieſe neue Eiſenbahnvorlage werden aber mehr 
neue Staatsbeamten geſchaffen, als durch die gründlichſte Reform der 
inneren Verwaltung überflüſſig gemacht werden können. Gerade 
gegenwärtig klagen die Eiſenbahnbeamten ganz beſonders lebhaft über 
ungenügende Beſoldung. Die Verwaltung hebt dagegen die Schwie⸗ 
rigkeiten hervor, für die Bezahlung der Beamten in den verſchieden⸗ 
ſten Gegenden einheitliche Geſichtspunkte aufzuſtellen. — Wenn nicht 
aus anderem Intereſſe, iſt dann aber nicht aus dem Eiſenbahn⸗In⸗ 
tereſſe ſelbſt die Vorlage deſto gründlicher gerechtfertigt ? Es liegt 
auf der Hand, daß, ſoweit ſchon Staatsbahnlinien vorhanden find, 
dieſe für den Verkehr vollſtändig ausgerüſtet werden müſſen. Gegen 
die Vermehrung der Betriebsmittel, neue Bahnhofsbauten und die 
Legung zweiter oder dritter Geleiſe ſagen wir darum auch kein 
Wort. Auch mag man Heine Zwiſchenſtrecken im Anſchluß von vor⸗ 
handenen Staatsbahnlinien, wie Hanau⸗Friedberg, Godelheim-Nord⸗ 
heim, Welwer⸗Dortmund und Saarbrücken Neunkirchen oder Schöne⸗ 
berg⸗Charlottenburg umbauen. Dieſe Aufwendungen beanſpruchen 
aber nur 36 Millionen. Der Schwerpunkt der Vorlage liegt in dem 
Bau der neuen Linien Berlin-Wetzlar (50%, Millionen), Sierek über 
Trier nach Oberlahnſtein (20 M.) und Hannover-Harburg (11 M.) — 
Entſchließt ſich der Staat zu dieſen Bauten, weil ſich keine Privat⸗ 
unternehmer darbieten? Mit Nichten, der Privatinduſtrie wird gerade 
in den Motiven der Vorlage atteſtirt, daß ſie auf dem Gebiete des 
i Eiſenbahnbaues eine ganz außerordentliche Thätigkeit entfalte. Eben 
darum, heißt es in den Motiven, müſſe der Staat „auf ſeiner Hut 
fein”, damit er einmal die Rentabilität feiner Bahnen nachhaltig 
ſichere, ſodann als Mitbetheiligter der hauptſächlichſten Routen einen 
maßgebenden Einfluß auf die Privatbahnen ausüben könne. Soll 
dieſer Einfluß im Intereſſe des Publikums geübt werden, ſo ſteht 
dieſe zweite Abſicht im Widerſpruch mit der erſten. Neubauten zur 
Sicherung der Rentabilität werden in der Regel vorgenommen, um 


ziſch⸗deutſchen Regierung gegen den Ultramontanismus aus. 
einem Leitartikel, in welchem das krakauer Organ der liberalen polni⸗ 


ſche Tragweite deſſelben in folge 


der Konkurrenz eines anderen Unternehmens zuvorzukommen, d. h. um 
die alten Linien vor zu großer Entwerthung, die alten Tarife vor zu 
großer Ermäßigung zu ſchützen. Damit nicht in die hannoverſchen 
Staatsbahnen eine Konkurrenzbahn ſich hineinſchiebe, ſoll der Staat 
beiſpielsweiſe jetzt Harburg⸗Hannover direkt bauen. Was endlich den 
maßgebenden Einfluß auf die Privatbahnen anbetrifft, ſo liegt die 
Gefahr näher, daß der Staat als Bahneigenthümer ſich in der Aus⸗ 
übung ſeines Eiſenbahnhoheitsrechts durch fiskaliſche, als daß er ſich 
durch allgemeine volkswirthſchaftliche Intereſſen leiten läßt. Eben: 
darum verlangt man ja Uebertragung der Eiſenbahnpolizei auf das 
Reich, weil man annimmt, daß das preußiſche Handelsminiſterium 
ſich allzuſehr den Privatbahnen gegenüber zum Schaden des Pu⸗ 
blikums durch die Rückſicht auf die preußiſchen Staatsbahnen beſtim⸗ 
men laſſe. 


DVolniſche Stimmen. 


In derſelben vorurtheilsfreien und unparteiiſchen Weiſe, wie der 
lemberger „Dziennik polski“, ſpricht ſich noch ein zweites galiziſches 
Blatt, der in Krakau erſcheinende „Kraj“, über den Kampf der preu⸗ 
In 


ſchen Nationalpartei dieſen Kampf einer eingehenden 
terzieht, läßt es ſich über di u, den 


Zwei in Glaubens- und Gewiſſensſachen bisher den liberalſten 
Grundſätzen huldigende Staaten ſind durch die Macht der Umſtände 
in einen Kampf mit der katholiſchen Kirche verwickelt worden. Das 
geeinigte Italien und Deutſchland tragen die ganze Laſt dieſes Kam⸗ 
pfes, der aber nicht, wie Einige behaupten, gegen die katholiſche Kirche, 
ſondern gegen die Anmaßungen der ultramontanen Partei gerichtet iſt. 
Dieſer Charakter des Kampfes tritt für Jeden, der über die Urſachen 
und die bisherige Entwickelung deſſelben unparteiiſch nachdenkt, unver⸗ 
kennbar hervor. Was namentlich Preußen betrifft, ſo hat es, mit 
Ausnahme des Streites wegen der gemiſchten Ehe, nie den geringſten 
Konflikt mit der katholiſchen Kirche gehabt und die bekannten Worte 
Friedrich II., ſo wie die im Jahre 1815 gemachten Verheißungen Frie⸗ 
drich Wilhem III. fanden ſtets unverkürzte Anwendung. Wenn die 
preußiſch⸗deutſche Regierung heute zu ausnahmsweiſen Maßregeln 
greift, fo darf man nicht vergeſſen, daß die Schuld davon ausſchließ⸗ 
lich die ultramontane Partei trifft. Dioſe Partei hat durch ihre maß⸗ 
loſen Anſprüche, durch ihre ungerechtfertigte Einmiſchung in die Ans 
gelegenheiten des Staates und durch ihr Streben, die Macht des deut⸗ 
ſchen Reiches für ihre Zwecke in Italten zu gebrauchen, den Sturm 
heraufbeſchworen, deſſen Folgen heute noch unüberſehbar find. Die 
extreme Kirchenpartei, die weder den Geiſt der Zeit begreift, noch mit 
der Erfahrung der Vergangenheit rechnet, hält Pius IX. völlig um⸗ 

arnt und möchte die Menſchheit dahin zurückbringen, wohin ſie eben 
o wenig zurückkehren kann, wie der Strom zu feiner Quelle. Nur 
naive und ſentimentale Anſchauungen von der Entwickelung der Ge⸗ 
ſchichte oder gänzliche Unwiſſenheit können ſich und Andere noch dar⸗ 
über täuſchen. Für uns iſt das Reſultat des heutigen Kampfes des 
RR gegen die Anmaßungen der ultramontanen Partei keinen 
lugenblick zweifelhaft. In das Gewirr bieſes Kampfes find auch wir 
Polen hineingezogen worden. Ein beklagenswerthes Verhängniß treibt 
unfere Brüder un Großherzogthum Poſen, ſich den Reaktionären und 
Ultramontanen in die Arme zu werfen, um nur an dem Feinde Rache 
nehmen zu können. Sie laſſen ſich fangen an dem Köder der patrio⸗ 
tiſchen 1 Ledde den man ihnen hinhält und bedenken nicht, daß Män⸗ 
ner, wie Ledochowski und Kozmian, die in ihren Mitteln nicht wähle⸗ 
15 ſind, unſere patriotiſchen Gefühle nur für ihre ſelbſtiſchen Inter⸗ 
eſſen ausbeuten wollen u. ſ. w. 


Zu Denen, die ſich haben ködern laſſen, gehört auch die lemberger 
„Gazetta Narodowa“. Nachdem das polniſch⸗nationale Parteiorgan 
in einem Leitartikel nachzuweiſen verſucht hat, daß die katholiſche Re⸗ 
liglon mit der polniſchen Nationalität ſeit Jahrhunderten fo innig ver⸗ 
bunden ſei, daß ſie ihren weſentlichſten Inhalt bilde, fährt es alſo 
fort: „Wer einen Kampf zu kämpfen hat gegen zerſtörende Elemente, 
muß jede Waffe zur Hand nehmen, die irgend erlaubt iſt und keine 
Schande bringt. Unſere wichtigſte Waffe im Kampfe gegen die Ger⸗ 
maniſirung und Ruſſifizirung iſt die katholiſche Religion, und darum 
halten wir dieſe Waffe mit beiden Händen feſt und identifiziven das 
katholiſche mit dem nationalen Intereſſe. Die preußiſche Regierung iſt 
ſchlan genug, um zu bemerken, daß uns die katholiſche Religion nicht 
blos eine beſtimmte Form der religiöfen Erkenntniß, ſondern eine Waffe 
zur Vertheidigung und Rettung unſerer Nationalität iſt. Deshalb hat 
fie die Verfolgung (?) des Katholizismus in der Provinz Poſen in 
Szene geſetzt u. ſ. w.“ Durch dieſe Auslaſſungen findet auch die auf⸗ 
fallende Thatſache ihre Erklärung, daß ſelbſt die radikalſten polniſchen 
Blätter, die ſich offen zum Atheismus bekennen und für die Anmaßun⸗ 
gen der römiſchen Hierarchie nur Hohn und Spott haben, in dem 
Kampfe zwiſchen dieſer Hierarchie und der preußiſchen Regierung ent⸗ 
ſchieden für Erſtere Partei nehmen. 
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Die Expedition der Poſener Zeitung. 


Dentſchland. 


Berlin, 21. Dezember. Heute findet eine Plenarſitzung des 
Bundesraths ſtatt, an welcher vorausſichtlich der Reichskanzler 
zum erſten Male wieder Theilnemen wird. Auf der Tagesordnung 
ſtehen mehrere ſehr wichtige Gegenſtände. Es wird u. Anderen der 
Geſchäftsbericht der Reichs-Liquidations⸗Kommiſſion für Rhederei⸗ 
ſchäden, ferner die von der beſonderen Reichs-Kommiſſion ausgearbei⸗ 
tete deutſche Zivil-Prozeß-Ordnung vorgelegt werden. Auch ſoll die 
Abſtimmung über die vom Reichstage beſchloſſene Seemannsordnung 
erfolgen. In Bezug auf die Zivilprozeßordnung kann ich hinzufügen, 
daß der Entwurf bereits gedruckt iſt und, wie man hört, in nächſter 
Zeit auch dem Publikum zugänglich gemacht werden ſoll. — In Bezug 
auf die Regierungskriſis ſind heute nähere Nachrichten nicht 
bekannt geworden. Man darf nach allen Mittheilungen von zuver⸗ 
läſſiger Seite die Kriſis einſtweilen als beendigt betrachten. Nur in 
Bezug auf das Demiſſionsgeſuch des landwirthſchaftlichen Miniſte 
iſt noch die Allerhöchſte Entſcheidung abzuwarten. Was das Reſult 
der jetzt in den Hintergrund tretenden Regierungskriſis betrifft, fo if 
die Annahme unrichtig, daß daſſelbe mit den Abfichten | itend 
Staatsmannes im Widerſpruch ſteh if 
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ftelle im Staats⸗Miniſterium betätigt ih. Ob der Vortrag bei 
Kaiſer auch fernerhin mit dieſer Stelle verbunden fein wird, iſt noch 
unentſchieden. Vielleicht wird ein anderer Beamter berufen werden, er 
welcher zugleich im Zivil» Kabinet und im Staat! +» Minifterium zu 
fungiren haben würde. Frühere Angaben aber über die Perſönlichkeit 
dieſes Beamten ſcheinen ſich nicht zu beſtätigen. — Mit Rückſicht auf 
die bevorſtehenden Feiertage wird die „Provinzial-Korreſpondenz“ in 
der nächſten Woche am Freitag und in der darauf folgenden Woche 
am Donnerſtag erſcheinen. EEE 


— Der General der Infanterie v. Peuck er hat bei dem Ausſchei⸗ 2 
den aus feinem bisherigen Wirkungskreiſe unter dem 1. d. M. die nach⸗ 
folgenden Abſchieds- und Dankesworte an die Offiziere der Kriegs⸗ 
Schulen gerichtet: = 

Die Innigkeit des Verhältniſſes, welches durch die Bene 7 
der Kriegsſchulen mich in dem letzten Abichnitte meines Dienſtlebens 
mit dem durch Pflichttreue und opferfreudige Hingebung für den Dienſt 
hervorragenden Offiziercorps derſelben eng verknüpft hat, iſt mir nie⸗ 
mals ſo lebendig vor die Seele getreten, als in dem gegenwärtigen 
Augenblicke meines Scheidens. Die unermüdliche Treue und Einſicht, 
mit welcher die Direktoren und Lehrer der Kriegsſchulen mich in der 
eine ununterbrochene Kette von ſchweren durch die Sonderverhältniſſ 
der Zeit herbeigeführten Kämpfen und Mühen N gemeinſamen 
Thätigkeit unterſtützt haben, verleiht jedem Einzelnen derſelben das 


Ehrenrecht, für ſich aus feinem Sonderwirlen einen Theil jew au 


blutigen Schlachtfeldern erprobten Geſammterfolge abzuleiten, für welche 
uns der höchſte Lohn, die huldreiche Zufriedenheit unſeres Königs und 
Herrn, zu Theil geworden iſt, und welche auch nicht nur in den Nei⸗ 
hen des Heeres, ſondern ſelbſt über die Grenzen unſeres Vaterlandes 
hinaus eine ehrende Anerkennung gefunden haben. Aber nicht allein 
ür dieſe erfolgreiche und redliche Unterſtützung fühle ich mich verpflich⸗ 
tet, meinen oft perſönlich ausgeſprochenen Dank auch ſcheidend noch zu 
wiederholen, ſondern auch für die Thatſache, daß die innere Freudige 
keit und opferbereite 1 aller Kräfte, mit welcher Jeder an 
feiner Stelle feine Pflichten erfüllt hat, meine eigene innere Freudigkeit 
an unſerem Wirken unausgeſetzt erhalten und meine Buverfiht auf 
einen befriedigenden Erfolg ſelbſt bei der Löſung der ſchwierigſten Auf⸗ 
aben vor einem Ermatten bewahrt hat. Die tung an dieſe 
Berührungen mit dem durch Geiſt, Herz und militäriſche Charakter⸗ 
eigenſchaften eng mit mir verbunden geweſenen Offtziercorps der Kriegs 
ſchulen bildet eine der wichtigſten Belohnungen meines langen und 
hochbewegten Dienſtlebens, und ein geiſtiges Band, welches nicht durch 
mein Scheiden aus dem Dienft, ſondern nur durch mein Scheiden aus dem 
Leben gelöſet werden kann. Mit warmem Herzſchlage reiche ich in dieſem 
Sinne bei meinem jetzigen Rücktritt vom aktiven Dienſt ſedem Einzelnen 
hiermit im Geiſte die Hand zum Scheidegruße mit dem Wunſche, daß di 
Vorſehung die den us des Dienſtes und den Anforderungen der 
Zeit entſprechende weitere Entfaltung einer Schöpfung ſegnen möge 
zu welcher es mir nur vergönnt geweſen iſt, die Furchen zu ziehen, in 
welche die Saat geſenkt worden iſt, nicht aber noch in derjenigen Pe 
riode wirkſam zu werden, in welcher vermöge des Aufhörens jener 
nachtheiligen Sonderverhältniffe der Zeit, die unausgeſetzt zu bekäm⸗ 
pfen waren, es möglich werden wird, die volle Kraft der zeither zwar nur 
unvollkommen, aber nichtsdeſtoweniger bereits ſegensreich entwickelten 
Keime zur Reife einer reicheren Ernte groß zu ziehen. v. Peucker. 


— Die „Germania“ modifiziet ihre künſtliche Mittheilung, der 


der Reiſe nach Fulda ohne Urlaub auf einen „Verweis“ erkannt, dahin, 
daß wegen des bezeichneten Anklagepunktes auf „Warnung“ erkannt 
worden iſt. 


— Der frühere Chef-Redakleur der „Spen. Ztg.“ Dr. Alex 
Schmidt veröffentlicht eine Erklärung, daß er aus der Redakli 
der Daubitz'ſchen „Staatsbürger-Zeitung“, an der er ſpäter betheil 


war, von dem Konſortium derſelben ausgeſchloſſen worden ſei, weil er 
nicht die Abonnements⸗Reklame habe unterſchreiben wollen. Dagegen 
erklären die von Dr. Alexis Schmidt ats „Geſchäftsführer der Zeitung“ 
bezeichneten Herren Beutner (Regierungsrath a. D.) und Collin (Buch⸗ 
händler), daß Erſterer entlaſſen worden ſei, weil ſeine hochkonſervative 
Geſinnung zur liberalen Tendenz der Zeitung nicht paßte.“ 

{ — Der kommerzielle Paſtor Quiſtorp aus Ducherow hat am 
17. Dezember Abends im evang. Vereinshauſe einen Vortrag über die 
„Entchriſtlichung und Entſittlichung und ſoziale Zerſetzung unſeres 
Volkes“ gehalten, der nach einem der „Volksztg.“ zugegangenen aus⸗ 
lauft, Bericht ſehr amuſant geweſen fein muß. Herr Quiſtorp 


chimpfte in den bekannten hergebrachten Redensarten auf die „Schand⸗ 

reſſe“ und die „Schundbühnen.“ Als er ſeine Betrübniß darüber 
äußerte, daß ein kaiſerlicher Prinz mit feiner Gemahlin in dieſe 
»Schundtheaker“ gehe, rief eine Stimme vom Chor herab: „Ich bitte 
den Redner, nicht perſönlich zu werden.“ 

— Am 7. d. M. hat die geſetzlich vorgeſchriebene theilweiſe Neu⸗ 
wahl des Ehrenrathes der Rechtsanwälte des Obertribu⸗ 
nals ſtattgefunden, und es beſteht derſelbe in Folge dieſer Wahl 115 
die Jahre 1873 und 1874 aus folgenden Mitgliedern: den Juſtizräthen 
Wagner, als Vorſitzenden, Dorn, Simſon, Schmückert und Wolff, 
und den Stellvertretern: Juſtizrath Buſſenius und Rechtsanwalt 


ecke. 
Stettin, 18. Dezember. Einem Briefe des Inſpektors der 

„ Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“, welcher kürzlich 
die von der Sturmfluth betroffenen Küſtenſtriche der Oſtſee be⸗ 

reiſte, entnehmen wir (nach der „Weſer⸗Zeitung“) Folgendes: 

N „An den von der Ueberſchwemmung betroffenen Küſtenſtrecken ſieht 
es noch grauenhaft aus. Ueberall iſt noch Unordnung und Elend, die 
HSäuſer ſind ſämmtlich beſchädigt und zu ungeſunden Aufenthalts⸗ 
orten geworden. Die Bewohner haben große Angſt vor der Wieder⸗ 
kehr des Unglücks, da die Dünenkette und Dämme, die ihnen früher 
wenigſtens Schutz vor gewöhnlichem Hochwaſſer gewährten, durch die 
Sturmfluth weggefegt find. Aus Zingſt allein find ſchon ca. 50 Fa⸗ 
milien ausgewandert, viele, weil fie den Winter nicht in den furchtbar 
beſchädigten Häuſern verleben wollen oder keine Möglichkeit ſehen, die 
Schäden auszubeſſern, viele aber auch, um nie wiederzukehren. Die 
Noth iſt noch allenthalben groß, trotzdem das Sralſunder Unter⸗ 
ſtutzungskomite eine wirklich großartige Thätigkeit entfaltet hat.. 
Das Hauptkomite erſtreckte feine Thätigkeit auf die Küſten und ſandte 
dahin in erſter Linie Lebensmittel, Kleidung und Feuerung, ſpäter 
Baumaterial, Oefen u. dgl. Dieſe Thätigkeit iſt noch in vollem 
Gange. Der Dampfer, mit dem ich die Fahrt nach Zingſt machte, 
hatte z B. verſchiedene Herren des Komites an Bord und die Auf⸗ 
abe, ſechs mit Holz, Steinkohlen, Kalk und Steinen beladene Leichter⸗ 
ahrzeuge an ihren Beſtimmungsort zu bringen. Die vorgeſchrittene 
Jahreszeit macht raſche Hülfe doppelt nothwendig, erſchwert ſie aber 
Auch, und es iſt den Komites nicht zur Laſt zu legen, wenn hin und 
wieder etwas fehlſchlägt. Bei einem Dorfe wurde Halt gemacht, weil 
einer der Leichter, mit Kohlen beladen, dort bleiben ſollte. Der Ver⸗ 
treter der dortigen Nothleidenden lehnte aber Alles ab, weil an Nichts 
Mangel ſei. Später ſtellte ſich heraus, daß eben dieſer Vertreter auch 
während der Ueberſchwemmung im Waſſer geſeſſen und durch die 
Angſt an Urtheilsvermögen verloren hatte. Es fehlte auch in ſeinem 
Kreiſe an dem Nöthigen. Ein ſolches Unglück, wie dieſe Waſſersnoth, 
wirkt merkwürdig demoraliſirend. Die größte Anzahl der davon Be⸗ 
troffenen wird #berängftlid und verzagt, während das ſchlechte Ele⸗ 
Ben das keine Wohlthätigkeit vertragen kann, arbeitsſcheu und frech 
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Breslau, 22. Dezember. Die neue „Breslauer Zeitung), über 
zegründung wir vor Kurzem berichteten, wird nach Mitthei⸗ 
ſchleſ. Blätter den Namen „Schleſiſche Preſſe“ führen. 
f b, ec durch welche das neue Organ in's Leben ge⸗ 

fen wird, beabſichtigt „den Verlag und die m 
eslau erſcheinenden großen Zeitung“, welche vornehmlich als Organ 
politiſche, Handels⸗ und gewerbliche Intereſſen dienen ſoll, ſowie 
den Erwerb und die Herausgabe von Zeitungen überhaupt und den 
Erwerb ſolcher Anſtalten, welche zum Betriebe des Preßgewerbes ge⸗ 
Nau Das Gründungs-Komiie beſtebt aus der Schleſiſchen Vereins⸗ 
ank, Breslauer Diskontobauk Friedenthal & Co., dem Banquier 
Herrmann Schweitzer, Banqnier 
D und dem Rittergutsbeſitzer 
Banquiec Julius Schottländer. Das Komite beabſichtigt das 
vorläufig feſtgeſetzte Grundkapital von 100,000 Thlr. erfor- 
lichen Falles auf 250,000 Thlr. zu erhöhen, ohne jedoch dem Publikum 
die Aktien anzubieten, da die Geſellſchaft letztere ſelbſt an ſich behält. 
Der Vorſtand beſteht gegenwärtig aus dem von dem Aufſichtsrath in 
den Vorſtand delegirten Banquier Herrmann Schweitzer und dem von 


dem Banquier 


Heimann, 1 3 
Friedländer 


And däniſchem Konſul 


W 


2 Ein einfames Grab. 


3 Weihnachts- Novelle 
| von Oskar Elsner. 
8 (Fortſetzung.) 


3 „Vor Zeiten ging es in dieſem Hauſe fröhlich her. Mein Vater 
liebte den Glanz und ſah gern Menſchen um ſich. Keine Woche ver— 
floß, daß nicht ein großes Diner, Souper, oder ein Ball ſtattfand. 
Ja, ja, man ſieht es den düſter ſchweigenden Räumen nicht an, daß 
ſie einſt ſo viel Freude beherbergten. Die taghell erleuchteten Nächte 
voll Sang und Klang — wo ſind ſie hin? — Verrauſcht, verflogen! 
e Ich war damals zweiundzwanzig Jahr, ein friſcher, heiterer Ge 
8 ſelle und des Hauſes einziger Sohn. Die ungeſchwächte Lebenskraft 
paulſirte noch in meinen Adern und ſtolze Hoffnungen erfüllten mein 
Hirn. Auch das iſt vorbei. 

= Nun befand fich ſeit kurzer Zeit eine arme Anverwandte bei uns. 
Ihre Eltern waren geſtorben und hatten fie in traurigen Verhältniſſen 
E zurückgelaſſen. Da nahm fie mein Vater zu ſich. 

Sie zählte achtzehn Jahre und war ſchön. Dabei voller Leben, 
ja zuweilen ſogar von einer gewiſſen Wildheit. O, ich ſehe ſie noch, 
wie fie in ſtürmiſchem Lauf durch den Park eilte, das volle Haar los⸗ 


wurde der Gegenſtand meiner erſten Liebe.“ 
=: Der Greis machte eine Pauſe. Wie verloren in feine Erinne- 
rungen blickte er vor ſich hin. 
8 „Haben Sie je geliebt? fragte er dann, und ſetzte, ohne meine Ant⸗ 
wort abzuwarten, hinzu: „Wer nicht geliebt hat, der verſteht freilich 
das Weſen der Liebenden nicht. Das iſt eine eigene, wunderbare Welt, 
die kein ungeweihtes Auge erforſchen kann. Und dies Paradies er⸗ 
blüht nur einmal. Nur einmal glühen Herz und Wange, nur einmal 
ſind wir glücklich. 
Bianca und ich waren glücklich. Es gab bald keine Stunde mehr, 
die uns getrennt geſehen hätte. Bald ſaßen wir zuſammen am Klavier, 
ld ritten wir aus, oder ſchwärmten Hand in Hand durch die Wic- 
n. Und wenn dann ein Ball in Ausſicht war, mit welcher Geſchäf⸗ 
tigkeit bereiteten wir uns vor! Das Kleid, das ſie tragen ſollte, den 
Schmuck ihres Haares, — Alles beſprachen wir gemeinſam. Da⸗ 
mals gab es wohl Viele, die ſich zuflüſterten: „Die Beiden müſſen ein 
Paar werden.“ Das ſagten auch wir uns oft — ſo oft, daß wir es 
chließlich für ganz ſelbſtverſtändlich hielten. 
So vergingen zwei Jahre. Mein Vater ließ uns gewähren, und 
Bianca und ich dankten ihm dafür. Nun ſtand uns ein bedeutungs⸗ 
voller Tag bevor: der fünfzigſte Geburtstag des Vaters, den er be⸗ 
wers feſtlich zu begehen dachte. Nach allen Richtungen der Wind⸗ 


abe einer in 


175 1 gewählten Vorſtandsmitgliede Dr. phil. Max Kurnik 
ierſelbſt. 

München, 17, Dez. Der geſtern geſchloſſene Landrath der 
Pfalz hat laut der „Rheinpfalz“ beſonders wichtige drei Anträge an⸗ 
a ee „1) das hieſige Gymnaſium in ein paritätiſches, das heißt 

onfeſſionell gleichheitliches zu verwandeln; 2) die Präparandenſchulen 
ebenfalls zu konfeſſionell gemiſchten Anſtalten zu machen; 3) die Schul⸗ 
inſpektoren nicht mehr ausſchließlich aus der Zahl der Geiſtlichen zu 
wählen. — Bei der geſtern begonnenen Verſteigerung von Mobilien 
der vormaligen Bankinhaberin A. Spitzeder war eine ungeheure 
Anzahl von Kaufluſtigen und Neugierigen erſchienen, ſo daß der große 
Saal der Weſtendhalle dicht gefüllt war. Es wurde ein den Schätzungs⸗ 
werth weit überſteigender Erlös bei den meiſten zur Verſteigerung 
gekommenen Gegenſtänden erzielt. Morgen gelangen die prachtvollen 
Salonmoͤbel unter den Hammer. Nächſte Woche werden, der Mobi⸗ 
liarverſteigerung ſich anſchließend, die auf 22,000 Gulden geſchätzten 
Juwelen und Schuckſachen, erner die auf mehrere tauſend Gulden 
abgeſchätzte Gemäldegallerie zur Verſteigerung kommen. 


Frankreig. 


Paris, 19. Dezember. „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ iſt die 
Signatur des Tages. Die National⸗Verſammlung zieht in die Ferien, 
der Dreißiger-Ausſchuß hält keine Verſammlung, bevor die Unter⸗ 
Ausſchüſſe ihre Arbeiten vollendet haben, Thiers geht ins Elyſée: was 
braucht man noch mehr, um glücklich zu ſein! In allen Blättern ſteht 
zu leſen, daß eine „Linderung“ in der Kriſis eingetreten ſei und man 
endlich hoffen dürfe, es werde etwas zu Stande kommen, weil alle 
Theile einſehen, daß etwas geſchehen müſſe, um die Reibungen zwiſchen 
der Nationalverſammlung und dem Präſidenten der Republik zu be⸗ 
ſeitigen. Die Präliminarien zu einer Verſtäudigung haben wenigſtens 
begonnen, über die Mittel zum Abſchluſſe eines modus vivendi jedoch 
gehen die Anſichten nach wie vor weit auseinander. — Während der 
Unterhandlungen der Dreißigerkommiſſion will die Rechte die Hände 
nicht in den Schooß legen, ſondern ſchon jetzt die ihr mißliebigen Mi⸗ 
niſter, nämlich den Miniſter des Aeußern, de Remuſat, welcher den 
Wünſchen des Papſtes nicht genug Rechnung trägt, und den Unter⸗ 
richts⸗Miniſter, Jules Simon, der ihr nicht klerikal genug iſt, ſtür zen 
und durch Männer aus ihren Reihen erfegen. Remuſat iſt bereits 
heute die Zielſcheibe ihrer Angriffe, und Jules Simon will man ſich 
dadurch, daß man ſein Unterrichtsgeſetz gleich nach den Ferien auf die 
Tagesordnung ſetzt und verwirft, vom Halſe ſchaffen. Goulard und 
Dufaure beſitzen vor der Hand noch vollſtändig das Vertrauen der 
Royaliſten. Ganz zufrieden geſtellt ſind die Royaliſten durch die Ver⸗ 
ſetzung des Präfekten von Nantes nicht, da dieſer Hrn. Charles Ferry 
gegenwärtig Präfekt in Toulouſe, alſo einen Republikaner, als Rach⸗ 
folger erhält. De Goulard konnte aber nicht mehr durchſetzen, da der 
Präſident der Republik ſich auf Weiteres nicht einlaſſen wollte. 
Der Miniſter tröſtete ſeine Freunde mit dem Verſprechen, daß er 
beim nächſten Präfektenſchub faſt alle republ. Präfekten zu beſeitigen 
ſuchen, dagegen alle klerikal- royaliſtiſch geſinnten im Amte laſſen 
werde. [2] Die erſte Unter Kommiſſion des Dreißiger⸗ (Dufaure-) 
Ausſchuſſes, welche mit der miniſteriellen Verantwortlichkeit betraut 
iſt, beginnt ſchon morgen ihre Arbeiten. Betreffs der Bildung der 
Zweiten Kammer liegt bereits ein Projekt vor, welches zwar ſehr ein⸗ 
fach iſt, aber ſchwerlich zur Annahme gelangen wird. Daſſelbe beſteht 


darin, die Zweite Kammer aus den 250 älteſten Mitgliedern der Na- | 
tional⸗Verſammiung zu bilden. Was letztere anbelangt, fo würde die“ 


ſelbe vor der Hand nur aus 500 Mitglieder beſtehen. Die Petitions⸗ 
bewegung, die noch immer im Gange ift, flößt den Royaliſten fort⸗ 
während Beſorgniſſe ein. Ein Theil derſelben ſtimmte 
geſtern gegen die Ferien, da ſie befürchten, daß die Deputirten, welche 
die Auflöſung wollen — es ſind deren jetzt 203 —, während derſelben 
für die Petitionsbewegung wirken werden. 


Auf dem Boulevard de Straßburg herrſchte am vorigen Montga 
eine ungewöhnliche Bewegung. Der Handſchuhmacher Delahaye, in 
dem Hauſe Nr. 65 dieſes Boulevards, hatte an die Scheiben ſeines 
Schaufenſters folgende Anzeige in drei Exemplaren geklebt: Petition, 
um die 490 Schufte von Verſailles zu verjagen. Unterſchriften werden 
im Laden angenommen. Die Polizei legte ſich natürlich ins Mittel. 


deßhalb auch Mittel dazu, 


Delahaye, welcher in der That zu den enragirteſten Radikalen zu ge 
hören ſcheint, entgegnete dem Kommiſſär, er ſei mit zwei Revolvern 
ausgerüſtet und werde ſich jeder Verletzung ſeines Domizils mit Gr 
walt widerſetzen. Der Kommiſſär Fouqueteau berichtete über die Er⸗ 
klärung dieſes nur allzu gelehrigen Zöglings des Siecle und erhielt 
den Auftrag, denſelben jofort zu verhaften. Da es dem Handſchuh⸗ 
macher mit feiner Vertheidigung vollkommen Ernſt mar, mußte die 
Polizei mit großer Vorſicht zu Werke gehen. Während Delayıy, ſeinen 
ſechsläufigen Revolver auf dem Tiſch, den Angriff des Kommiſſärs 
durch die Hauptthür des Ladens erwartete, wurde er von Agenten, die 
durch die Hinterthür eingetreten waren, im Rücken überfallen, ent⸗ 
waffnet und nach dem Depot gebracht. Als man ihm in feinem Ver⸗ 
hör vorhielt, daß feine Affichen eine grobe Beleidigung der Mitglieder 
der National⸗Verſammlung enthielten, erwiderte er; „Ach, ich wollte, 
ſie wären ſchon alle krepirt!“ was freilich darguf hindeutet, daß die 
Souveränetät der Nationalverſammlung, in Paris noch kein Glau⸗ 
bensſatz geworden iſt. Delahaye wurde in Haft behalten und rechnet 
darauf, daß Gambetta ſeine Vertheidigung führen werde. er 
Die „Spen. Ztg.“ bringt folgende telegraphiſche Nachricht: == 
Paris, 20. Dezember. Der Maire von Nantes ift abgeſetzt 
worden. Auf die Anfrage Briffon's erklärte der Miniſter des Innern 
de Goulard unter dem ſtürmiſchen Beifall der Rechten dieſe Maße 
regel für eine der öffentlichen Ordnung und Gerechtigkeit dargebrachte 
Sühne. Dieſe Erklärung war um fo demonſtrativer, als Thiers 
ſeinerzeit ſelbſt jenen Maire in Ban genommen hatte. In Folge 
dieſer Erklärung zog Larochette feine Interpellation zurück. Die Linke 
hat beſchloſſen, nach den Ferien der Nationalverſammlung täglich 
mehrere Tauſend Auflöſungspetitionen zu überreichen. > 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Dezember. 
Auſpicien des Dubliner Amneſtievereins ein Meeting zu Gunſten der 
Begnadigung der feniſchen Gefangengenen ſtatt, das mit einem ernſte 
lichen Krawall endete. 
des Ortes, welche den Gedan en nicht ertragen konnten, daß ihr fried? 
liches Städtchen zum Tummelplatz von Männern ſolchen Schlages wie 
George Odger und anderer berüchtigter Sozialdemokraten. — denn 
dieſe waren eingeladen worden, die Sache der feniſchen Gefangenen 
zu befürworten, — gemacht werden ſollte, ſchaarten ſich zuſammen⸗ 
moleſtirten die größtentheils aus Irländern von Nah und Fern 
beſtähenden Theilnehmer des Meetings, und bombardirten die Redner 
mit Steinen und Unrath. Als die Irländer nach beendigtem Geſchäft 
mit ihren Bannern in Prozeſſion aufbrechen wollten und ihre Muſik⸗ 
corps das „God save Ireland” anſtimmten, griffen die Engländer und 
Walliſen dieſelben an und trieben ſie buchſtäblich aus der Stadt hinaus - 
Die Banner wurden ihnen weggenommen, in den Schmutz getreten 
und zerriſſen. Trotz der Intervention der Polizei kam es in Sir 
Stockton zu einem Handgemenge, bei welchem Feuerwaffen, Meſſer 
und Wurfgeſchoſſe die Hauptrolle ſpielten. Viele Perſonen trugen 
durch Steinwürfe ſchwere Beſchädigungen davon, als ein Verſuch 
gemacht wurde, einen der iriſchen Führer vom Pferde zu ziehen und in 
die Tees zu werfen. Der Polizei gelang es endlich, die Ordnung 
wieder herzuſtellen. Sie nahm 20 Verhaftungen vor und auf Befehl 1 
des Bürgermeiſters wurden ſämmtliche Schenken geſchloſſen. Bi 


| j 5 
Lokales und Provinzielles. 
nr x x x = = 
Der Landwehrverein hatte am Freitage im Lambert'ſchen 
Saale für die Kinder feiner ärmeren Mitglieder, im Ganzen 25 Mad 
chen und 20 Knaben, eine Weibnachtsbeſcheerung veranſtaltet. Die 
0 in Höhe von ca. 220 Thlr., waren zum größten Theil 
von Freunden und Gönnern des Vereins aufgebracht worden, und 
hatte ſich ein großer Theil derſelben, darunter auch der Herr Kom⸗ 
mandant von Poſen, General v. Wrangel, ſowie der Regierungsprä⸗ 
ſident, Hr. v. Wegnern, ac. zu der ſchönen Feier eingefunden. Nach⸗ 
dem die Kinder von Hrn. Teusler in den Saal geführt worden, hielt 
r. Kahlert an dieſelden eine Anſprache. Im Namen der beſchenkten 
kinder, deren jedes einen vollkommenen Anzug erhielt, ſprach alsdann 
ein Knabe den Dank aus. Nachdem darauf von den Kindern der 
Weitznachtsbaum geplündert worden, wurde derſelbe verſteigert und 
ergab nochzeinen Betrag von ca. 10 Thlr. 


Eines Morgens durchblickte ich flüchtig die Liſte der Geladenen 


Ich ſelbſt empfand für Mathilde nichts ats aufrichtige Freundſchaſt, 
und machte mir Vorwürfe, vielleicht zu weit gegangen zu ſein. Sobald 
Bianca indeß eine derartige Stimmung an mir bemerkte, wußte ſie 


und ſtieß auf einen mir völlig fremden Namen: Bankier Thalheim | ftet8 mit leichtem Sinn mich aufzuheitern. Sie ſuchte mich zu tröſten, 


in B. Ich fragte meinen Vater, welche Bewandtniß es damit habe, 
und erhielt zur Antwort: der Bankier ſei ein alter Freund unſeres 
Hauſes und erſt kürzlich wieder in B. angekommen, nachdem er lange 
Jahre im Auslande gelebt. 

Das genügte mir vollſtändig und bald war der Vorfall vergeſſen. 
Er ſollte mir indeß früh wieder ins Gedächtniß gerufen werden. 

Der Feſttag kam, mit ihm eine zahlreiche Geſellſchaft. Sie war 
mir genau bekannt, ich hatte Alle ſchon oft in unſerem Hauſe geſehen. 
Da erſchien ein hoher Mann mit ſtolzem, faſt gebieteriſchem Anſehen, 
an der Hand eine junge Dame mit einem fein geſchnittenen Geſicht, 
welches dunkle Locken umrahmten. 

Es waren Thalheim und ſeine Tochter Mathilde. 

Mein Vater empfing Beide mit aufrichtiger Freude und machte ſie 
ſofort mit den Anweſenden bekannt. Als Sohn des Hauſes mußte ich 
mich auch ihnen widmen, und ſo knüpfte ich ein anſcheinend nichts⸗ 
ſagendes Geſpräch mit Mathilde an. Doch ſchon nach wenigen Augen⸗ 
blicken mußte ich mir ſagen, daß ich von ihr eine zu geringe Meinung 
gehabt. Sie wußte das gegenſtandsloſe Geſpräch zu vertiefen und aus 
der Sphäre der Alltäglichkeit auf das Gebiet der Subjektivität zu 
verſetzen. Dabei gewannen ihre Züge ein eigenes Leben, ihre Wangen 
rötheten ſich, ihre Augen leuchteten ... 

Am Abend tanzte ich viel mit ihr, aber es geſchah nur aus Rück⸗ 
ſicht auf die Verhältniſſe. Sie beſchäftigte meinen Geiſt, wie vielleicht 
ſelten ein Weib, aber mein Herz blieb kalt — es gehörte Bianca. 

Dieſer Tag entſchied über Mathildens Schickſal und über das 
meine, freilich in verſchiedener Weiſe. Wir ahnten es wohl kaum. 

Während des darauf folgenden Sommers befand ſich Mathilde 
bei uns zum Beſuch. Ich hatte nun Gelegenheit, ſie ganz kennen zu 
lernen. Sie war ein edles Weſen, das ſich rückhaltslos ausſprach, 
und der ſchärfſte Gegenſatz zu Bianca. Sie zeigte ſich überall ſanft, 
Bianca oft wild, ſie war voll Gemüth, Bianca ſprudelte von Geiſt. 
Wie es kam daß ſich mir dieſe Gegenſetze fort und fort aufdrängten, 
ich weiß es nicht. — 

Seit einiger Zeit erſchien mir Mathilde verändert. Sie war oft 
bleich, dunkle Schatten lagen zuweilen unter ihren Augen. Sprach 
ſie mit mir, ſo geſchah es mit auffallender Herzlichkeit und Erregung. 
Ich fragte Bianca nach der möglichen Urſache, obwohl ich ſie zu ahnen 
begann, und erhielt den inhaltsreichen Beſcheid: „Sie liebt Dich!“ — 


Ein wunderbares Geſühl überkam mich — eine unnenbare Trauer.] mich an. Die Angelegenheiten meines Vermögens find bereits geord⸗ 


und es gelang ihr in der That zuweilen. 

Was vermag nicht die Hand der Liebe! — 

Da erkrankte mein Vater und es wurde ſtill. Die vielen Beſuche 
mußten unterbleiben, die Heiterkeit verſchwand, ein düſterer Ernſt be⸗ 
gann zu walten. Bleiſchwer lag es auf uns Allen, wie die Schwüle 
vor dem Ausbruch eines Gewitters. 

Mein Vater ſollte das Krankenlager nicht mehr verlaſſen. Die 
Aerzte verheimlichten uns zwar feinen Zuſtand, aber aus ihren be⸗ 
ſorgten Mienen konnten wir auf das Schlimmſte ſchließen. Er ſelbſt 
machte dieſelbe Wahrnehmung und bat, ihm beſtimmte Auskunft zu 
geben, da er für den Fall ſeines Todes noch verſchiedene Anordnun⸗ 
gen zu treffen habe. Er erfuhr ſein nahes Ende und bereitete ſich 
würdig darauf vor. . 

Es war ein Maitag gekommen, voll Blüthenduft und Sonnen 
ſchein. Der Garten prangte im üppigſten Grün, die Nachtigallen 
fangen. Der Kranke fühlte ſich heute wohler als je, und ließ die Fen⸗ 
ſter öffnen, um den belebenden Frühlingshauch zu genießen. Doch 
dies trügeriſche Zeichen ſeiner Geneſung täuſchte ihn nicht. Er hatte 
zu oft am Lager Scheidender geſtanden und wußte, daß der völligen 
Auflöſung zunächſt das beſeligende Gefühl des Wohlſeins vorausgeht, 
daß die Lebensgeiſter ſich noch einmal ſammeln, ehe ſie die dunkle Reiſe 
antreten. | 

Wir Alle ahnten, daß dies fen letzter Tag ſei, aber wir unter⸗ 1 
drückten Thränen und Klagen, weil er uns darum gebeten hatte. 

Gegen Abend ließ der Vater mich rufen. Eine Wachskerze brannte 
auf einem kleinen Tiſchchen und erleuchtete den Raum nur ſpärlich. 
Daneben ſtand ein eiſernes Kruzifix. a 

5 


Tiefer Ernſt beſchattete ſein Geſicht, als er mich am Bett Platz 
nehmen hieß und den Wunſch ausſprach, daß Niemand während un⸗ 
ſerer Unterredung das Zimmer betreten oder in der Nähe deſſelben 
weilen möge. Ich fühlte, daß er mir etwas Wichtiges anvertrauen 
wollte. 3 

„Mein Sohn“, fagte er mit feſter volltönender Stimme, „meine 4 
Zeit ift um. Früher als ich vielleicht erwartet, naht mir der Tod, 
aber ich murre nicht. Das Scheiden iſt uns Allen beſtimmt, und wenn 
es geſchieht, geſchieht es zur rechten Zeit. Du biſt mein einziger Sohn 
und der Letzte meines Stammes. Es ziemt dem Vater wohl, daß er 4 
den Sohn ermahnt, daß er ihm feinen legten Willen vertraut. Höre „ 


— Nach einem Gerüchte, welches hier vielfach verbreitet war, 
Bir Hr. General v. Kummer, Kommandant von Poſen, dagegen der 
ige Kommandant von Poſen, General Graf von Wrangel, Kom⸗ 
mandeur des 11. Armeecorps, und der jetzige Kommandeur dieſes Ar⸗ 
meecorps, General von Boſe — Kriegsminiſter werden. Wir können 
aus guter Quelle verſichern, daß von einem derartigen Perſonenwechſel 
an maßgebender Stelle nicht die Rede iſt. : 

— Die Ausweiſung in Kulm betreffend, wird uns noch Fol⸗ 
gendes mitgetheilt. Zu den Miſſionsprieſtern, welche beſondere Kon⸗ 
gregationen bilden und ſich die Aufgabe ſtellen, Nicht-Chriften und Pro⸗ 
j teftanten zu bekehren, gehören vornehmlich die, von Vincenz de Paula, 
dem Stifter des Ordens der Barmherzigen Schweſtern, gleichfalls ge⸗ 

ftetete Verbindung der Lazariſten, welche früher in Polen einen be⸗ 
deutenden Einfluß geübt d 

echt jeſuitiſchem Geiſte reformirt worden find. Außerdem gehören dazu 
die Mönche von der Kongregation des h. Sakraments (auch Miſſionen 
der Kleriſei genannt), ferner die eine von der Kongregation Jeſus 
und Maria (nach ihrem Stifter Euditen genannt), ſowie die durch 
ihren Kotzereifer san die Proteſtanten berüchtigten Miſſionsprediger 
don Fraukreich. lle dieſe Kongregationen haben ihren geiſtigen 
Mitte Bu a unſeres Vaterlandes und find ſchon darin den 

uiten ähnli . 

— Im Volksgaxtentheater kam am Freitage zum erſten Mal 
der „Dampfkönig“, allegoriſches Zeitgemälde mit Geſang in 5 Akten, 
x Aufführung. Daſſelbe fand wegen ſeiner vielfachen zeitgemäßen 

nfpielungen, ſowie wegen vieler anſprechender Couplets lebhaften 
8 Beifall Auch hatte es die Direktion der Bühne an geſchmackvollen 
den Dekorationen, Koſtümen und ſonſtiger Ausſtattung nicht fehlen 


laſſen. a ; 
e die Glücksſpielbuden auf dem hieſigen Jahrmarkte find 
nunmehr eröffnet worden, nachdem das k. Polizeidirektorium nachträg⸗ 
lich die Erlaubniß dazu ertheilt hat. 
Tir. Kreis Bomſt, 19. Dez. [Eiſen bahn Liſſa⸗Bentſchen 
Wohlthätigkeit. Jagd. . Wie verlautet, wire 
der längſt projektirte Eiſenbahnbau Liſſa⸗Bentſchen, deren Vorarbeiten 
bon ſeit Jahren mit behördlicher Bewilligung gefertigt wurden, durch 
die Kontinental⸗Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaft zu Berlin gebaut werden 
und wenn auch die Konzeſſion zu dieſem Bau bis iegt noch nicht er⸗ 
teilt ift, So ſteht deren Ertheilung in genz naher Ausſicht. Dieſer 
Tage bereiſte bereits der bei der qu. Geſellſchaft angeſtellte Baudirek⸗ 
tor, Herr Jordan, im Auftrage derſelben das Territorium zwiſchen 
fa und Bentſchen. — Die von mehreren Bürgerfrauen veranſtaltete 
Sammlung zur Weihnachtsbeſcheerung für die Zöglinge der evangeli⸗ 
len Waiſenanſtalten zu Wollſtein hat über 70 Thlr. eingetragen. — 
Am vergangenen Sonntag fand in Unruhſtadt unter der Direktion 
des Lehrers Zeidler daſelbſt eine Muſikgufführung ebenfalls zum Beſten 
einer Weihnachtsbeſcherung für arme Schulkinder ſtatt, die einen Er⸗ 
trag von über 28 Thlr. ergeben hat. — Bei einer dieſer Tage ſtatt⸗ 
3 Jagd auf dem Territorium des Ritterauts Powodowo⸗Nelke 
nd 378 Haſen erlegt worden. — Die auf dem Dominium Karna neu⸗ 
erbaut Stärkefabrik hat eine Maſchine von 14 Pferdekraft. . 
g Bromberg, 20. Dezember. Geſtern gelang, wie die „Br. Ztg. 
ſchreibt, es dem Gensdarm Kleinbauer von hier, den berüchtigten und 
ſchon mehrfach beſtraften Dieb Tetzlaff in einem an der Inowraclawer 
Chauſſee ſtehenden, zur Ortſchaft Glinke gehörigen Hauſe zu ergreifen 
und zur Haft zu bringen. Dem Beamten war mitgetheilt worden, 
daß der ꝛc. Tetzlaff ſich zuweilen in jenem 1 aufhalte. In Folge 
diefer Mittheilung begab ſich Kleinbauer geſtern dorthin und in einer 
Stube am Tiſche ſitzend fand er einen Menſchen, in dem er den Tetz⸗ 
laff vermuthete. Als der Gensdarm in die Stube trat, erhob ſich 
Jener, um in die Kamer zu gehen. Mit den Worten: „Sie ſind Tetz⸗ 
laff und mein Arreſtant!“ trat ihm der Beamte entgegen. Ruhig 


jeben und neuerdings von Frankreich aus in 


bracht, während auf dieſen und andere verdächtige Menſchen Jagd im 
Walde bei Glinke gemacht wurde. Mit dem Tetzlaff iſt auch die un⸗ 
derehelichte Henriekte Daehnert aus Glinke, ſeine angebliche Braut, 
derhaftet worden. 

i Theater. 


# Gounod's Margarethe ift eine der wenigen Opern der Neuzeit, 
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die etwas von unverwelklicher Schönheit in fi tragen; es war ein 
kühner Griff, den er, der Ausländer, hier that, ein Interpret deutſchen 
Volks⸗ und Gemüthslebens ſein zu wollen. Zwar ſind Stellen genug 
vorhanden in der Oper, die den Beweis zulaſſen, daß der Komponiſt 
ſich auf einem ihm nicht von Hauſe aus heimiſchen Boden bewegt; 
zwar verſchmäht er es zuweilen nicht, kleine Anleihen zu machen bei 
der Meyerbeer'ſchen und auch Wagner'ſchen Schreibweiſe und Ge» 
ſchmacksrichtung; aber was will das ſagen der tief ergreifenden Wahr⸗ 
heit gegenüber, die zu uns, z. B. in dem erſten Auftreten der Marga⸗ 
rethe und in der ganzen Gartenſzene ſpricht. Kann denn in dieſer 
erſten in wenige Takte zuſammengedrängten Antwort der Margarethe 
mit dem Schluſſe: „Kann ungeleitet nach Hauſe gehen“ einer der 
Angelpunkte der Oper geſehen werden? — Ohne Zweifel; die Marga— 
rethe, wie ſie hier vor uns hintritt, und wie ſie Gounod verſtanden hat 
zu erfaſſen, iſt das Ideal eines deutſchen Mädchens. Uns 
klingen noch in den Ohren die wunderſamen Töne, die 
Frau Mallinger im vorigen Winter unmittelbar ins Herz hineinſang 
mit dieſer Stelle, ohne deren Leiſtung beſonders auch nach der ſchau— 
ſpieleriſchen Seite hin im ferneren Verlauf der Oper als muſtergültig 
hinſtellen zu wollen. Hat Fräulein von Bogdani in der 
geſtrigen Vorſtellung den lebenswahrſten Ausdruck grade dafür ge— 
troffen? — Wir müſſen bekennen, nach unſerm perſönlichem Gefühle 
nicht ganz. Zwar gab die Künſtlerin die Stelle ſehr ſchön, aber 
nicht ideal ſchön, ſo wie ſie es wohl könnte. Dieſe Einfachheit, dieſe 
Zurückhaltung, dieſes Betroffenſein, ohne es vor den Andern merken 
laſſen zu wollen, kann nur durch eine naive nicht künſtleriſch erſchei⸗ 
nende Weiſe des Geſanges und der Geberde gegeben werden. Der 
lange Halt, den Frl. von B. auf dem Worte „ungeleitet“ an⸗ 
brachte, ſcheint mir hier nicht ganz gerechtfertigt; auch die Verbeugung 
darf wohl nicht etwas artig Entgegenkommendes haben, ſondern muß 
einen gewißermaßen indignirt abweiſenden Charakter an ſich trage. 

Meiſterhaft ſang Fräulein von Bogdani dieſelben 
Worte in der Wahnſinnsſzene; dort erſcheint das Träumen auf 
dem Worte „ungeleitet“ ſo ganz an ſeiner Stelle, als wenn 
Margarethe'n in einen lichten Augenblick der Gedanke durchzieht, 
was für ſie ſtatt des „Ungeleitet“ entſtanden iſt. Man möge uns 
verzeihen, daß wir gerade hierbei ſo lange verweilt haben, aber 
dieſe Stelle iſt uns zu ſympathiſch, um nicht unſere Anſicht darüber 
zu äußern. Alles Uebrige gab Frl. v. Bogdani ſo ſchön, daß wir auch 
den Schatten eines Tadels unſeren Warten fern halten müſſen. Die 
Faſſung des „Königs in Thule“, auch der Schmuckarie, beſonders aber 
der Worte: „Ich liebe nur dich“ war von hoher Bedeutung und In⸗ 
nerlichkeit. Die Szene zu Füßen des ſterbenden Valentin zeugte von 
einem echt künſtleriſchen Maße, das Frl. v. Bogdani zu halten ver- 
ſteht ſelbſt in Stellen der höchſten Leidenſchaft, und die Wahnſinns⸗ 
ſzene konnte auf die Zuhörer eine ergreifende Wirkung ausüben. Be⸗ 
dauerlich war es, die Kirchenſzene des Frl. v. B. in Anbetracht ürtli- 
cher Verhältniſſe entbehren zu müſſen. 

Wir ſagten am Schluſſe der vorigen Rezenſion: Wenn Frl. von 
Bogdani die Margarethe zu geben verſteht, ſo iſt ſie eine eminente 
Künſtlerin und ein nach den verſchiedenen Seiten Ausdehnungskraft 
beſitzendes Talent. Das iſt unſer Gaſt in Wahrheit und wir freuen 
uns auf die Zeit, wo wir ſie wieder in denſelben Mauern werden be⸗ 
grüßen können. C. H. 


Mittelalterliche Kirchen in der Provinz ofen, 


Ueber die mittelalterlichen Bauten im ehemaligen Königreich Polen 
iſt bisher noch wenig veröffentlicht worden. Wir entnehmen daher die 
nachſtehenden, für die Provinz und für die Stadt Poſen geſonderten 
und chronologiſch geordneten Schilderungen der „Zeitſchrift für Bau⸗ 
weſen“. Im Text ſind die ihm entlehnten Angaben mit S. bezeichnet. 

Sobieſzezanski (Geſchichtliche Erwähnungen über die ſchönen Künſte 
im ehemaligen Polen, von Sobieſzezanski, Warſchau 1845) erzählt, ge⸗ 
ſtützt auf Dlugoſz, Mieczylaus I. habe bald nach Annahme des Chriſten⸗ 


thums Kirchen und namentlich 8 Kathedralen, darunter Poſen, Gneſen, 


bauen laſſen. Indeſſen iſt nach Röpell (Geſchichte von Polen) 966 
überhaupt nur das Bisthum Poſen errichtet worden, das Erzbisthum 
Gneſen und das Bisthum Krakau dagegen erſt im Jahre 100. Ob 
das Bisthum Plock in derſelben Zeit geſtiftet worden, iſt ungewiß, 
das Bisthum Lebus aber iſt wahrſcheinlich erſt am Anfang des 12. 
Jahrhunderts entſtanden. Was ferner das Material betrifft, ſo iſt es 
allerdings nicht ausgemacht, wann die erſten Feldſteinbauten ausge⸗ 
führt worden worden ſind; da indeß im 10. Jahrhundert der Holzbau 
in Polen ſo landesüblich war, das Ditmar von Merſeburg erzählt, 
man habe ſich ſelbſt für Befeſtigungen nur ſelten der Steine und Zie⸗ 
gel bedient, da ferner dieſe volksthümtiche Bauweiſe ſich in einigen 
Theilen Polens ſogar bei den Häuſern des Landadels bis auf die neueſte 
Zeit erhalten hat, und im Großherzogthum Poſen heute noch eine große 
Anzahl von Holzkirchen, ſelbſt in Städten, vorhanden iſt, ſo iſt es nicht 
wahrſcheinlich, daß man bei Errichtung der erſten Kirchen ſogleich von 
der allgemeinen Landesbauweiſe abgewichen ſei, was auch gewiß Dit⸗ 
mar bemerkt haben würde, und Lukaſzewiez nimmt daher wohl mit 
Recht an, der erſte Dom zu Poſen ſei aus Holz erbaut geweſen. Von 
den Ziegeln nimmt Sobieſzezanski ſelbſt an, ſie ſeien zuerſt durch fremde 
Anſiedler eingeführt worden, und da das polniſche Wort für Bine! 
(cegta) darauf zu deuten ſcheint, daß dies deutſche Anſiedler geweſen 
ſeien, welche aber nicht vor der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
in größerer Anzahl nach Polen gekommen find, fo laſſen ſich vor die⸗ 
ſer Zeit auch kaum Ziegelbauten erwarten. 

Da die älteſten erhaltenen Kirchen ſämmtlich aus behauenen Feld⸗ 
ſteinen erbaut zu ſein ſcheinen, ſo bliebe noch die Frage zu erörtern, 
ob man in Polen beim Kirchenbau ſich niemals der rohen Feldſtein⸗ 
blöcke bedient habe, wie man doch nach den Bauten im benachbarten 
nordöſtlichen Deutſchland vermuthen könnte, oder ob, zufällig alle da⸗ 
mit gebauten Kirchen zu Grunde gegangen ſeien. Hier kann in dieſer 
Beziehung nur angeführt werden, daß Sobieſzezanski nur die Pfaxr⸗ 
kirche in Lublin als aus Feldſteinblöcken erbaut, anführt, daß es aber 
nach den von ihm gegebenen Abbildungen ſcheint, als wenn der Unter⸗ 
bau einiger Kirchen aus rohen Feldſteinen beſtanden hätte, wie dies 
auch bei den Ruinen des Schloſſes zu Kruſchwitz der Fall iſt. Wenn 
ſich nun nicht noch Kirchen nachweiſen laſſen ſollten, die ganz aus 
unbehauenen Feldſteinen gebaut ſind oder waren, ſo könnte dies viele 
leicht dadurch erklärt werden, daß man bei dem entſchiedenen Vor⸗ 
herrſchen des Holzbaues ſich nur dann zum Maſfivbau einer Kirche 
entſchloſſen habe, wenn es ſich um mehr als einen bloßen Bedürfniß⸗ 
bau handelte, und daß man dann die Mühe einer ſorgfältigeren 
Bearbeitung des Materials nicht ſcheute. = x 

Unter den mittelalterlichen Kirchen in der Provinz Poſen ſcheint 
die kleine Aegidienkirche in Kröben die älteſte zu ſein. Sie wird unter 
die Kirchen gezählt, welche Wladislaus Herrmann erbauen ließ, als 
ihm nach langer kinderloſer Ehe im Jahre 1805 der erfte Sohn gebo⸗ 
ren worden war (S.). Ihr Grundriß bildet ein Rechteck, mit einer 
nicht voll halbkreisförmigen Apſis. Die Decke beſteht, auch üher der 
Apſis, aus Holz. Die äußere Bekleidung iſt aus behauenen Feldſtei⸗ 
nen hergeſtellt, die etwa 6 Zoll Höhe und 7 bis 8 Zoll Länge haben 
und nur nothdürftig geflächt ſind; die beſſer behauenen Ecken von 
Sandſtein haben ſehr ungleiche Abmeſſungen; die Apſis und die Gie⸗ 
belſeite, mit zopfigem Aufſatz, ſind verputzt. Das runde Fenſter in 
der Apſis und das größere Fenſter auf der Südſeite, ſowie die beiden 

hüren, gehören augenſcheinlich in ihrer jetzigen Geſtalt der neueren 
Zeit an, urſprünglich ſcheint auf jeder Langſeite nur eine kleine ſchlitz⸗ 
förmige Oeffnung mit geradem Sturz vorhanden geweſen zu ſein. 
Die gering entwickelte Technik an einem von den Landesfürſten ge⸗ 
ftifteten Bau läßt darauf ſchließen, daß mit behauenen Feldſteinen zu 
bauen in dieſer Zeit noch wenig Gebrauch war. Möglich wäre es, 


Krakau, Plock und Lebus, aus behauenen Feldſteinen und Se er⸗ 


daß der nachmalige Biſchof Otto von Bamberg, der zu dieſer Zeit am 


Hofe Wladislaus Herrmann's gelebt hat, von Einfluß auf den Kir⸗ 
chenbau dieſes Fürſten geweſen iſt. 


Eine etwas mehr entwickelte Technik zeigt die Kirche im Dorfe 


Giecz bei Schroda, welche ſchon unter den älteſten polniſchen Kirchen 


enannt, deren (Maſſiv⸗2) Bau aber auch dem bekannten Kirchenſtifter 


Peter Wlaſt zugeſchrieben wird, wonach ſie etwa dem zweiten Viertel 


des 12. Jahrhunderts angehören würde. Sie bildet ebenfalls ein 
Rechteck mit einer halbkreisförmigen Apſis, welche vom Langhaus 
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durch zwei Wandpfeiler geſchieden und wie dieſes mit einer Holzdecke > 


verſehen iſt. Die viereckigen Feldſteine der Bekleidung find beſſer ge⸗ 
pflächt, als bei der vorigen Kirche, auch ſind die Apſis ſowohl, als 
auch das Langhaus mit kleinen rundbogigen Fenſtern verſehen, welche 
dem urſprünglichen Bau anzugehören ſcheinen, nur eins davon iſt 
ſpäter vergrößert worden. Von den Thüren ſcheint nur die auf der 
Südſeite dem urſprünglichen Bau sten Sie iſt rundbogig. 
und, ſo weit der Putz erkennen läßt, aus behauenen Feldſteinen ge⸗ 
wölbt. Größere Hauſteine an den Ecken ſind dagegen hier nicht ange⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage. 


net, das betreffende Dokument wird Dir mein Notar nach meinem 
Tode aushändigen. Ich bin überzeugt, daß Du mein Teſtament in 
Ehren halten wirſt. — Aber eine andere Angelegenheit bleibt mir noch 
zu erledigen übrig. Ich befand michbleinſt am Abgrunde des Ver⸗ 
derbens. Frage nicht, wie es geſchah — glaube es. Da gewann ich 
einen Freund, der mich mit Aufopferung eigener Intereſſen rettete; 
ihm verdankte ich mein Wiederaufleben, mein genoſſenes Glück. Der 
Mann heißt Thalheim. Ich bin noch heute ſein Schuldner, aber er 
hat es bis auf dieſe Stunde verweigert, von mir irgend welche Ent- 
ſchädigung für ſeine damaligen Freundſchaftsdienſtezanzunehmen. Er 
that, was er that, als mein Freund. Aber es drängt mich, ihm meine 
Dankbarkeit zu beweiſen, und jetzt weiß ich das Mittel. Sage ſelbſt, 
iſt es ein ungerechtfertigter Wunſch, wenn ich die Familie meines 
Freundes mit der meinigen eng verknüpft wiſſen will? — Mein Sohn, 
die Tochter Theilheim's liebt Dich, ich weiß es; auch Du haft Dich 
ihr nicht abgeneigt gezeigt — nun denn, werdet ein glückliches Paar 
und nehmt den Segen eines Sterbenden.“ 

Ich ſah meinen Vater bei dieſen Worten entſetzt an. Das hatte 
ich nicht erwartet. „Ich kann nicht“, ſtieß ich mühſam hervor. 

„Du kannſt nicht?“ fragte er ruhig und blickte mir lange ins Ge⸗ 
ſicht. „Und warum nicht?“ 

„Weil ich Bianka liebe und ihr gehöre allezeit!“ 

Mein Vater zuckte ſchmerzlich zuſammen. „Ich habe es geahnt“, 
ſagte er leiſe. „So iſt auch meine letzte Hoffnung vernichtet, ſo ſcheide 
ich von der Welt mit der Laſt eines Dankes auf dem Herzen! O es 
iſt wahr, ein Vater thut Unrecht, wenn er von ſeinen Kindern etwas 
erwartet! Ich that Dir Unrecht, mein Sohn, vergieb mir! Ich hätte 
mir Deine Antwort vorausſagen können. Gehe!“ - 

„Vater“, rief ich, kaum des Wortes mächtig, und bebte vor Er⸗ 
regung. 

„Ich zürne Dir nicht, mein Sohn, leb' wohl!“ ſagte er ſanft und 
winkte mir, zu gehen. Da übermannte mich ein namenloſer Schmerz, 
kaum wiſſend, was ich that, ſtürzte ich an ſeinem Bette nieder, ergriff 
ſeine bleiche Hand und ſchwur ihm die Erfüllung feiner Hoffnung. 
Da leuchtete ſein Auge zum letzten Male auf, ich fühlte ſeine Hände 
auf meinem Haupt — dann ſchwanden mir die Sinne. 1 
| „Als ich erwachte, war die Kerze tief herabgebrannt, unheimliche 
Stille herrſchte im Gemach, ich erhob mich und blickte in das friedlich 
\ lächelnde Antlitz eines Todten.“ f 
BER Der Graf hielt eine lange Zeit inne, feine Stimme zitterte, er 
any nach Faſſung. Endlich fuhr er unſicher fort: 

„Vor dem Altar der Dorfkirche iſt die Gruft unſeres Hauſes. 
dorthin begruben wir ihn mit kirchlicher Feierlichkeit. Ich ſtand lange 


vor der dunklen Tiefe und blickte hinunter. Mir war, als ob mit dem 
Sarge mein ganzes Glück verſenkt worden ſei. Durch die Bogenfenſter 
des Gotteshauſes aber fielen die Strahlen der Frühlingsſonne und 
ſpielten über dem offenen Grabe — es war der letzte Gruß, den die 
Erde dem Geſchiedenen nachſandte. 

Wie im Traum verloren ging ich an den nächſten Tagen umher. 
Niemand ſtörte mich, denn alle Anderen waren von dem gleichen Ge— 
fühle der Trauer erfüllt. Bianka und Mathilde, ſo verſchieden ſie 
ſonſt waren, ähnelten nun einander im Schmerz. Das iſt das Wun⸗ 
derbare, daß ſelten das Glück, aber oft das Leid die Herzen vers 
bindet. 

Von meiner Unterredung mit dem Vater wußte noch Keiner. 
Es wurde mir Bedürfniß, nach einiger Zeit mit Bianka dar⸗ 
über zu ſprechen. Es geſchah im Park und nie werde ich den Tag 
vergeſſen. 

Wir waren ſchon lange nebeneinander hergeſchritten und och 
hatte ich den Muth nicht, die entſcheidenden Worte zu ſagen. Eine 
Zentnerlaſt glaubte ich auf meiner Bruſt, aber ſo oft ich reden wollte, 
fehlte mir der Ton. Bianca empfand es deutlich, daß fie etwas Ins 
heilvolles erfahren ſollte und zitterte. 

Endlich ermannte ich mich. Ich gedachte des Schwures, den ich, 
überwältigt von dem feierlichen Augenblick, einem Sterbenden gethan, 
raffte meine ganze Kraft zuſammen und offenbarte mein Geheimniß. 

Bianca ſchrie wild auf, ſtarrte mich mit geiſterhaften Augen an, 
und fiel beſinnungslos an meine Bruſt. 

O, es war ein Augenblick voll namenloſer Qual! ich hatte mir 
ihn längſt vorher ausuzmalen geſucht', mit den tiefſten Farben meiner 
Phantaſie, aber die Wirklichkeit übertraf meine grauenvollſten Bilder. 

„Nein, nein, Du kannſt, Du darfſt mich nicht verlaſſen“, rief 
Bianca fort und fort, und klammerteſich an mich mit der Gewalt der 
Leidenſchaft, daß mir faſt der Athem verging, „Mein Recht an Dich 
iſt älter und heilig vor Gott und Welt!“ 

Es gelang mir nach und nach, fie einigermaßen zu befänfligen. 
Zuletzt bemächtigte ſich ihrer ein Zuſtand völliger Abſpannung, ſie war 
gleichgiltig gegen Alles. Entſetzlicher als der tobendſte Sturm der 
Empfindung, war ihr unheimlich brütendes Schweigen, denn es ber- 
kündete einen neuen Ausbruch. Ich vermied es ſorgfältig, den ſchmerz⸗ 
lichen Punkt noch einmal zu berühren. Bianca zeigte ſich in der Folge 
ſcheinbar ruhig, wir ſprachen wie ſonſt miteinander in ungezwungen⸗ 
ſter Weiſe. Es kamen freundliche, wenn auch ſtille Tage. 

Beim Beginn des Herbſtes kehrte Mathilde, die auf den Wunſch 
des Verſtorbenen bisher bei uns geblieben, nach B. zurück. Der 
Abſchied wurde ihr ſchwer — ſie hatte in der Nacht vorher viel ge— 


weint, ihre gerötheten Augen bezeugten es. Und mit welcher Innig⸗ 
keit drückte fie ſcheidend meine hand — o fie war es werth, geliebt zu 
werden, ich erkannte es ... 

Da ſtand ich nun, wie der Schüler von Sais, vor der verſchleier⸗ 
ten Zukunft, und Grauſen erfaßte mich! 

Der Winter verging, der Frühling kam und das Trauerjahr voll⸗ 
endete ſich. Ich hielt es für meine Pflicht, nun meinen Eid zu erfüllen. 
Welch' furchtbaren Kampf ich zu beſtehen hatte, vermag ich nicht zu 
ſchildern. Zwei gewaltige Mächte beherrſchten mich gleichzeitig — hier 
die Liebe, dort die Pflicht. > 

Ich reiſte nach B., ohne Bianca davon Mittheilung zu machen. 
Ich befürchtete eine neue entſetzliche Szene, wenn ich ihr mein Vorha⸗ 
ben offenbare. Der Bankier Thalheim empfing mich mit der ihm eige⸗ 
nen Liebenswürdigkeit, ich überzeugte mich, daß er in der That ein 
Mann ſeltener Art ſei. Er war der Freundſchaft meines Vaters werth, 
und mein Vater der ſeinigen. 

Nach wenigen Stunden war Alles vorüber. Als ich Mathilden 
den Zweck meines Beſuches genannt und ihr offen mein Inneres er⸗ 
ſchloſſen halte, glühte ihr Geſicht in ſeltenem Feuer, ihr ganzer Kör⸗ 
per bebte, ſie bedurfte langer Zeit, ehe ſie die Sprache fand. Dann 
ſtreckte ſie mir beide Hände entgegen und ſprach, mich unſicher anblik⸗ 
kend, das Wort der Entſcheidung, — der Einwilligung. Was iſt ein 
Wort, ein einziges Wort — und welchen Inhalt birgt es oft! 

Ja, Mathilde nahm mein Anerbieten an, obwohl ich ihr geſagt 
hatte, daß meine Liebe Bianka und nur meine Freunſchaft ihr gehöre. 
Sie that es mit der feſten Zuverſicht, daß ich fie lieben lernen werde 
— ſie that es im Uebermaß ihrer Empfindungen. Arme Mathilde, 
deine Hoffnungen erfüllten ſich nicht! — 8 

Wider mein Erwarten hörte Bianca meine Eröffnung ruhig an, 
aber ihr Auge glänzte unnatürlich und mit leiſer Stimme antwortete 
fie: „Ich werde der Dämon Deines Lebens ſein! Ich kenne Dich bef⸗ 
ſer, als Du Dich ſelbſt kennſt; ich weiß, daß Du die ſtolze Ruhe, die 
Du erſtreben willſt, nicht finden wirſt und nicht finden darfſt. — Und 
ſie ſprach wahr, die zauberiſche Bianca! — 

Bald darauf ſtand ich mit Mathilden vor dem Altar. Trotz meiner 
Bitten wohnte Bianca der Feierlichkeit bei, und erregte hier durch ihren 
Anzug Aufſehen. Sie trug ein ſchwarzſeidenes Kleid — denn ſie trauerte. 

„Ich werde der Dämon Deines Lebens ſein!“ Das klang mir im 
Ohr, als ich mit Mathilden den Ring wechſelte, als ich ſie ſpäter in 
dies Haus einführte. Die Trauung war in B. erfolgt. Gleich am an⸗ 
dern Tage unternahmen wir eine Hochzeitsreiſe, und zwei Monale 
ſpäter hielten wir unſern Einzug im Schloß. (Schluß folgt.) 
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: Ernte-Erträge in Preußen. 
Das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
veröffentlicht eine ſtatiſtiſche Darlegung der Ernte⸗Erträge des Jahres 
1.872 in der preußiſchen Monarchie. Der Bericht beginnt mit fol⸗ 
gender allgemeiner Einleitung: 

Die nachfolgende Ueberſicht der Ernte⸗Erträge iſt aus 1100 aus 
7 allen Theilen der Monarchie eingegangenen brauchbaren Spezial⸗ 
berichten zufammengeſtellt worden. Die ſcheinbare Verminderung der 
a geh der benutzten Spezialberichte gegen die des vorigen Jahres hat 
Wr 


en Grund darin, daß die meiften landwirthſchaftlichen Vereine in 
Erfüllung des ausdrücklichen Wunſches des Miniſteriums aus ihrem 
Bereich nicht, wie es bisher meiſtens der Fall war, die einzelnen von 
ihren Mitgliedern ausgefüllten Spezial⸗Tabellen in größerer Anzahl, 
ſondern ſtatt deren nur leine aus denſelben zufammengetragene und 
in der Vereinsverſammlung berathene und feſtgeſtellte, den ganzen 
Vereinsbezirk umfaſſende Durchſchnitts⸗Tabelle eingeſandt 
haben. Dieſe Art der Berichterſtattung hat weſentliche Vorzüge vor 
der bisherigen, indem die Angaben ſo größere zuſammenhängende 
lächen umfaſſen und dadurch die Sicherheit des Reſultats erhöhen. 
Sie wird den Vereinen daber hiermit auch für die Zukunft angelegent⸗ 

lich empfohlen. 5 = 
3 Auch die diesjährige Ernte kann, — mit Ausnahme der Kartoffeln, 
welche einen reichen Ertrag gegeben haben, in ihrer Geſammtheit wieder 
nur als eine ſchwache Miktelernte bezeichnet werden. Die Win- 
terſagten, welche unter dem Einfluſſe des vorjährigen naſſen Herbſtes 
und des darauf frühzeitig eintretenden trockenen Froſtes ſehr gelitten 
hatten und nur ſchwach beſtockt in den Winter gekommen waren, 
erholten ſich — namentlich der Roggen — in Folge der milden und 
ünſtigen Witterung im Februar, März und April ſichtlich und berech⸗ 
Die Blüthezeit des Getreides verlief 


tigten zu den beſten Hoffnungen. { 8G 
3 aD unter Sturm und Regen und hatte Lückenhaftigkeit der Aehren, 
zum Theil auch Roſt, Brand und Mutterkorn zur Folge, wodurch der 
Ertrag weſentlich beeinträchtigt wurde. Die letzteren Krankheiten ſind 
indeß nur ſtellenweiſe aufgetreten und kann die Qualität des Korns 
egen die des vorigen Jahres eine beffere genannt werden. Nament⸗ 
< er wird die Qualität der Gerſte allſeitig gelobt, abzeſehen von eini⸗ 
iſt in keiner Fruchtgattung der Ertrag einer vollen Mittelernte erreicht 
worden. Namentlich iſt auch in dieſem Jahre wieder beim Roggen, 


gen Fällen, wo die Farbe durch Regen gelitten hat. 5 
ee ) der Rübſen 
iim Vergleich zu einer Mittelernte, ein Minderertrag von 19 Pro⸗ 
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> Aus den übrigen Tabellen entnehmen wir Folgendes: 

Auf der Tabelle über die Ernteerträge der einzelnen Provinzen 

nimmt Poſen die vierte Stelle ein. Es ergab in Körnern: Weizen 

Ono, Roggen 0%, Gerſte Los Hafer Lan, Erbſen 0%, Bohnen 0,0, 

uchweizen 0%, Kartoffeln 0%, Raps oder Rübſen Or, auterehben 
Andere Rüben und Kohlgewächſe O,oa, Flachs 1% Hopfen RR 

1,0 Wieſenheu in allen Schnitten gen 1.0 

} ‚oa, Lupinen 17; in 

gen 0,0, „n, Hafer Lo, Erbſen Lo 

izen Oz, Raps und übſen 0% 
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Bohnen 0,0, Buch⸗ 


ſen und Bromberg geben folgende 


Die Regierungsbezirle Po 0 
oſen 68. 8 28 
Bromberg 0, Roggen B. 04; 


8 . Erträge: a) in Körnern: Weizen 
5 2 N 8 
Gee g. Ya Hafer A. le, erben B. bee Bohnen f. fe 
Buchweizen P 


P. 0, * 7 P. 0, * * ge P. 0,865 
B. Os Kartoffeln B. Dan Raps oder 5 B. 1 
Zückerrüben 50 is Andere Rüben u. Kohlengewächſe 552 1 Flachs 
Schnit⸗ 


2 0 BL an 
,o. 704 70 Mr 
8 . Hopfen 5 52 Tabak B. 1%, — und allen an 
Br, 9,3 1 95% 1 4715 
3 ten zuſammen 5. 1355 Sue 5 all. Schn. u 1255 8 Lil 
8 5 7 . Y 
NE b) in Stroh: Weizen 2 on Roggen 2 Da Gerſte B. . 


Fur das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


Das deutſche Porterbier. 
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8 „Das Alte geht, es ändert ſich die Welt 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen!“ 


Wer die Charaktere der Völker kennen lernen will, der muß ihre 
Lieblingsgetränke ſtudiren. Wie zu dem feurigen Ungar ſein ſchwerer 
glühender Tokayer, zu dem eſpritreichen Franzoſen ſein leichterer 
ordeaux, zu dem Ruſſen fein Wutki, jo gehört zu dem Chine⸗ 
fen der Thee und zu dem Deutſchen das Bier. Und gerade an 
uns Deukſchen läßt ſich die Wahrheit dieſes Satzes bis ins kleinſte 
Detail beweiſen und nach weiſen. Wir haben im Laufe des letzten 
Vierteljahrhunderts vor den Augen der Welt eine große gewaltige Um 
wälzung vollzogen, wir find vollgewichtiger, kräftiger, imponlrender 
geworden, ganz in derſelben Weiſe, wie unſer Nationalgetränk, 
das Bier. Wer von uns erinnert ſich noch der „anten alten 
Zeit“ — es war in den vierziger Jahren — wo unſere ehrſamen 
tvorderen noch Sonntags zu ihrer Erholung die Tabagie beſuchlen 
und daſelbſt beim Dampf ihrer langen Pfeifen die ehrſame dünne 
Stange Berliner Weißbier tranken. Damals war Weißbier 
noch das Nationalgetränk, das Symbol der Nube, des 
Friedens. Dann kam die Herrſchaft des balriſchen Bieres. Mit Blitzes⸗ 
Schnelle verbreitete ſich der Gebrauch dieſes Bieres über ganz Deutſch⸗ 
airiſche Bierſtuben und Reſtaurants und 
ſen wie Pilze empor. 


N 


5 


$: 


land, allüberall entſtanden B 
Cafés, die Brauereien wuch 
Bier war das Nationalgetränk der Deutſchen geworden und 
batte das Weißbier entihront, welches ſich grollend in einzelne ſtille 
inkel zurückzog. Der ſtarke kräftige braune Trunk war das Sym⸗ 
Bol der Thatkraft, des Wirkens, des Ringens im Leben, welches 
ja auch oft mit Bilterfeit gemiſcht iſt. j 5 
So verging wieder eine Reihe von Jahren und wir Deutſche 
wurden mit unſerem Nationalgetränk großgeſäugt, wir nahmen zu⸗ 
leich mit ihm auch diejenigen Eigenſchaften an, deren Symbol es iſt. 
Unſer Nachbar jenſeits des Rheines verſuchte zwar, uns mit ſeinen 
Sitten, feiner Moral, feinen geſellſchaftlichen Zuständen auch ſcin 
Nationalgetränk einzuführen und das Bier gänzlich durch ſeinen Wein 
In verdrängen, aber hiergegen proteſtirte unſer Bierſpruch: „Bevor 
Bemweiſe Beſſeres bewähren, bleibt beigeſellt bei Bacchus Becherblinken, 
bleibt bairiſch Blut bei bairiſch Bier!“ 
Dias Bier hatte uns mächtig gemacht, und als nun das Jahr 
17909 herankam, da trieben deukſche wuchtige Hiebe den Feind in 
die Enge, der braune bittere Trank machte ſtark bis 
ins Mark. . 
Der Krieg iſt beenvigt, und unaufhörlich ſtrömt der Segen 
erer Waffenthaten über die deutſchen Gauen. An Macht 
wir die Erften und an Freiheit nicht die Letzten! Sind wir 


Das Bairiſche 
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zent zu beklagen. Auffallend 1 85 iſt der Ertrag dieſer Frucht⸗ 
gattung in den Regierungsbezirken Stralſund, Poſen und Brom⸗ 


berg, indem in denſelben beziehungsweiſe nur Os, 0%% und 
geern 
Jahre wieder der Ertrag des ( 
einer vollen Mittelernte zurückgeblieben ift, wogegen ſich beim W̃ 
zen ein Ausf 
von 0,0, bei 
0% o ergeben hat. 


der Kartoffelernte. 
Jahren zum erſten mal wieder 
Durchſchnittsertrag von 10% G 
Reſultat iſt in den Hohenzollern'ſchen L 
von 0% erzielt worden, während in 
Ernte den Durchſchnittsertrag er heblich über 


einer Mittelernte um 0% 


Rüben und K ohlarten von O.,, beim 
Hopfen von 0, 


einen zufriedenſtellenden Ertrag (Or und Os). 
Heues iſt, mit Ausnahme des erſten Schnitts, 
Regen gehtten hat, gut. 


Ernte gegenüber dem des 
werden. Es überſteigt der 
treidearten Weizen, 
nommen, den des Jahres 1871 um 0,3. 
feln erg 
11 pCt.; iſt dagegen aber b 
jahr zurückgeblieben. 


1871 ſpeziell, ſo ergiebt ſich aus der 


0 

tet worden ſind. Zufriedenſtellend iſt dagegen auch in dieſem 
afer s, indem derſelbe nur 0,01 hinter 
ei⸗ 
all von 0/6, bei der Gerſte von 0, bei den Erbſen 
den Bohnen von 0% und beim Buchweizen von 


artet reichlich iſt in dieſem Jahre das Ergebniß 
Diejelbe erreicht ſeit einer langen Reihe von 
für den Umfang des Staats den vollen 
anz abweichend von dieſem ſehr günſtigen 
anden nur der ſehr mäßige Ertrag 
vielen ee die 
teigt. 5 

ſteigt das Ergebniß 


Ganz unerw 


G 


Der Ertrag des Raps oder Rübſen über 


Ausfall von 0, bei den 
. Flachs von 0,08, beim 
und beim Tabak von 0, herausgeſtellt. . 
aben in Bezug auf die Quantität 

Auch die Qualität des 
welcher theilweiſe durch 


en und Ganzen kann das Ergebniß der diesjährigen 
Vorjahres als ein günſtigeres bezeichnet 
diesjährige Ertrag der vier Haupt⸗Ge⸗ 
Gerſte und Hafer zuſammenge⸗ 
Der Ertrag der Kartof⸗ 
ab im Vergleich zu dem des Jahres 1871 ein Mehr von 
ei den Erbien um 4 pCt. gegen das Vor⸗ 


Ernte mit der des Jahres 
Gegenüberſtellung der Erträge 


Bei den Zuckerrüben hat ſich ein 


Wieſen⸗ und Kleeheu erg 


Im Groß 


Roggen, 


Vergleicht man die diesjährige 


beider Jahre das folgende Reſultat: 


so 


in allen gierungsbezirken Poſen und Bromberg 
troh: Weizen 0, Rog⸗ TR 3 


— — — ——. — — ͤ— 


\ auch dieſelben Deutſchen geblieben, wie vorher? Hat ſich unſer 


Nationalcharakter nicht geändert? Wird unſer Nationalge 


1871. mithin für 1872: 


F mehr. weniger. 
Weizen O,s4 BE 1 — 
Dinkel (Spelz) .... Or ARE — 
Roggen Dr — see — 
Gerſte O ER — 0,0 
Hafen Lier e FRE — une 0, 2 


Zuſammenſtellung. 
A. Durchſchnitt der Ernte⸗Erträge des ganzen Staates. 
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Jahren von 1863 bis inkl. 1872 hat die diesjährige Ernte beim WER 
zen um 0%, bei der Gerſte um Oyg, beim Hafer um 1 
den Erbſen um Os, bei den Kartoffeln um 0,1% beim Raps 
0%, bei den Zuckerrüben um 0,6, und bei i 
überftiegen; dagegen iſt fie nur bei zwei Fruchtgattungen und zwe 
beim Roggen um 0, und beim Buchweizen um 0, gegen den Durch 
ſchnitts⸗Erkrag der letzten 10 Jahre zurückgebli . 


0704 | 0,05 | 0 „82 . | 1,01 =; | Br *; 
P BE P N > : 
Hafer R Vos, Erbſen N os, Bohnen . Wo, Buchweizen 
5 0 P. Im, 5. 0 7s, B. 0,0, 
5. Uns, 8 Miihe „ 5%. 
B. O en, Raps oder Rübſen B. 17 


Das Durſchnittsgewicht der Körner betrug 
in Kilogrammen: 


Weizen die öte; beim Roggen in Gemeinſchaft mit den gleichen 
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mithin für 1872: 

1871. mehr. weniger 
Erbſen Fern 5 A 0,58 „„ 
Bohnen FEI =, 
Buchweizen Die De Ras ee 
Kartoffeln ......- „ a Te 
Raps oder Rübſen Ons . 1,01 sr. Os an 
Zuckerrüben 18 e Organe se 
Andere Rüben ꝛc. 0,16 .. Cs . Oro seen 
Flachs e D % Wer a | 
Popfen G Os ieee 
hk (Re ee e e 
Wieſen hen 0,00 
Kleeheu ꝛ c. 1 


zone . 9,22 . 0,93 T „ 


rtrag der Ernten in den letzten 10 


0,68) 


bei den Lupinen um 


„Ertrag der f leben. 
Die diesjährige Ernte nimmt unter den Ernten der | 
10 Jahre von 1863 bis inkl. 1872 hinſichtlich des Ertrages 


trägen der Jahre 1866 und 1871 die (te; bei der Gerſte die dte; | 
Hafer die te; bei den Erbſen in Gemeinſchaft mit dem glei 
Sun e Jahres 1867 die 2te und bei den Kartoffeln die ert 
Stelle ein. 1 
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Der Durchſchnittsertrag in den letzten 10 Jahren betrug i 
der Provinz Poſen und zwar 1 f = 2 4 BE 


Roggen 
P. 43, 


2 28 
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tränk das⸗ 
ſelbe bleiben? 

Blicken wir um uns! Wohl ſind unſere Grundzüge unverändert 
geblieben, aber raſtlos, athemlos iſt unſer Aller Thätig⸗ 
keit imneuen deutſchen Reiche! Wir ſtehen mitten in der 
ſchäumenden Brandung! 

Wir ſind jetzt bis zu dem Moment gekommen, wo unſer unauf⸗ 
börlich arbeitendes Gehirn, unſere ſtählernen Nerven anderer 
ſtärkerer Anregungen bedürfen, als ſie uns unſer bisheriges 
Nationalgetränk verſchafft. 

An kleinen Anzeichen war es längſt zu ſehen. Das Bedürfniß 
nach einem kräftigeren Getränk veranlaßte bald dieſe bald jene unſe⸗ 
rer unzähligen deutſchen Brauereien, mit einem ſtärkeren Fabrikat auf⸗ 
zutreten und überall fand es gern Aufnahme, ohne jedoch allſeitige 
Verbreitung zu erlangen. Auch auswärtige Länder, namentlich Eng⸗ 
land, ſchickten uns ihre ſchweren Biere, und wenn dieſe auch durch 
den weiten Transport ſehr viel theurer und durch die Seereiſe halb 
verdorben und ſauer wurden, wir tranken ſie doch und bemächtigten 
uns ihrer. Aber der Geiſt der Zeit, die Grundidee, warum 
uns dergleichen Sachen ein Bedürfniß geworden ſind, erkannte bisher 
noch Keiner. 8 

Erſt der Fabrikant des deutſchen Porters verfiel auf den 
Gedanken, den Deutſchen ein neues Nationalgetränk zu 
ſchaffen. Und fo entſtand ein Bier, feurig und perlend, ſtark 
und kräftig, dunkel und ſchäumend. Im Geſchmack weicht es 
von dem engliſchen Porterbiere ab, indem es das grell Bittere und 
Beißende deſſelben vermeidet und dafür eine angenehme Milde ſetzt. 

Kaum geboren und in die Welt geſandt, eroberte es ſich allerwe⸗ 
gen das Terrain, obgleich die Brauerei in Berlin alle ihre Kräfte 
anſtrengte, und in 2 Tagen je fünfmal braute, um dem Bedürfniſſe 
zu genügen, jo übertrifft doch der Abſatz jetzt nach wenigen Monaten 
ſchon das Doppelte der Leiſtungsfähigkeit und das Zehnfache der Er⸗ 
wartungen des Fabrikanten. Es iſt nöthig geworden, ſchleunigſt an 
die Errichtung einer zweiten Brauerei zu gehen und wird deren Arbeit 
unverzüglich beginnen. Und nicht blos in Berlin, wo ein großes 
brillant erbautes Ausſchanklokal des deutſchen Porterbieres näch⸗ 
ftens eröffnet wird, iſt dieſes unſer neues und billiges (die Flaſche 
koſtet nur 2½ Silbergroſchen) Nationalgetränk zu haben, ſondern 
auf gleiche Weile bequem in allen, Theilen unſeres großen deut⸗ 
ſchen Vaterlandes, denn wer lönnte es wohl leichter und ange⸗ 
nehmer dem Konſumenten zugänglich machen, als der Mann, 
der ſchon ſeit einem Menſchenalter iu. Tauſenden von Städten 
und Ortſchaften feſte ſichere Niederlagen und reelle Filialen 
feiner berühmten Präparate beſtehen bat, der Fabrikant des 
deutſchen Porterbieres, Herr Johann Hoff! Denn es haben 
zwar ſchon Viele die Einführung eines deutſchen Porters verſucht, 
aber es gehört dazu eine Weftfirma, wie fie Johann Hoff beſitzt, und 
nur auf dieſe Weiſe iſt es möglich, ſowohl den Engländern mit Er⸗ 
folg Konkurrenz zu machen und dem Deutſchen ein beſſeres wohl⸗ 
ſchmeckenderes und billigeres Nationalgetränk zu ſchaffen! 


X 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ı une 
Mediein und ohne Koſten. 5 


„Reralesciere Du Barry von London.“ 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Reyalescièxe du 
welche ſich ohne Anwendung von Mediein und ohne Koſten bei) 
nachfolgenden Krankheiten bewährt: Magens, Nerven⸗, Bruſt⸗, 
gen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nieren 
den, Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Husten, Unverdaulichl, 
Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaflofigkeit, Schwäche, Hämorrho 
Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, U 
leit und Erbrechen ſelbſt während der S Bong et „ Diab 
Melancholik, Ahmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — WE 
zug aus 72,000 Cerkifikaten über Geneſungen, die aller Mediein wide 
ſtanden. Gertificnt Nr. 48.42 
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Beilage zur Puſener Zeitung. 


5 wendet. — In der Kirche befindet ich ein etwa 2 Fuß bohes Weih⸗ 
waſſerbecken, welches in fehr roher Weiſe die Form eines Kelches mit 
Knauf am Fuße nachahmt. 
g „Die ebenfalls dem Peter Wlaſt zugefchriebene Kirche zu Koſzielez 
ö bei Inowraclaw ſoll der vorigen ganz ähnlich fein, auch die kleine 
St. Georgs⸗-Kirche in Gneſen, welche 1782 umgebaut worden iſt, 
läßt an den Langſeiten noch die viereckig behauenenen Feldſteine 
erkennen. 
* 
4 
] 
| 
3 
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In eine etwas ſpäter Zeit möchte der Hauptanlage nach die 1834 
abgebrannte Marienkirche bei Inowraclaw gehören. Sie iſt einſchiffig, 
hat einen jetzt gerade geſchloſſenen Chor und einen breiten Weſtbau 
mit zwei, für die ziemlich kleine Kirche unverhältnißmäßig großen 
Thürmen. Das Material ift viereckig hehauener Feldſtein, der Etliche 
Theil des Chors, ſowie die oberen Theile der Weſtſeite mit den Thür⸗ 
men find jedoch aus Ziegeln aufgeführt. Im Chor, von deſſen Balken⸗ 
decke noch Reſte vorhanden find, befinden ſich innen auf etwa 2, feiner 
Länge von Weſten her halbrunde Wanddienſte auf ſchlichten Konſolen, 

und außen, ihnen entſprechend, aus Ziegeln gemauerte Strebepfeiler, die 
Oſſtſeite iſt mit einem zopfigen Giebel verſehen. Hiernach iſt alſo der Chor 
in gothiſcher Zeit gewölbt, und in der Zopfzeit wieder verkürzt und mit 
einer Balkendecke verſehen worden. Die Untergeſchoſſe der Thürme, ſo 
wie die dazwiſchen liegende Halle haben Kreufgewölbe von kleinen 
runden Feldſteinen, ohne Gurte. Ueber der Halle befindet ſich eine 
nach dem Schiff rundbogig geöffnete Empore. Die Thürme ſind ganz 
parallelepipediſch, und haben eine Anzahl rundbogiger Oeffnungen, 
Von denen einige paarweiſe angeordnet ſind. Am Giebel find noch 
Reeſte eines Rundbogenfrieſes zu erkennen. Die Fenſter der Kirche ge⸗ 
hören der neueren Zeit an, nur im weſtlichen Theil des Chors iſt ein 
kleines rundbogiges Fenſter mit einfacher Schräge aus gut behauenen 
Feldſteinen erhalten. Das Weſtportal iſt rundbogig mit gutem Fugen⸗ 
ſchnitt gewölbt, und die Oeffnung dreimal rechtwinklig abgeſteift, der 
erade Sturz ruht auf zwei einfach gekehlten Tragſteinen. Auf der 
Nordſeiſe befindet ſich eine kleinere ähnliche Thür mit nur zwei Ab⸗ 
ſtufungen. Einige in Stein gehauene Köpfe, die früher über dieſer 
Thür eingemauert waren, ſollen ſich jetzt hei dem Pfarrer befinden. 
a Die Kirche des ehemaligen Benediktinerkloſters zu Mogilno hat 
zwar ſehr bedeutende Veränderungen erlitten, ſoll aber doch hier ein⸗ 
gereiht werden, weil ſie wahrſcheinlich im 12. Jahrhundert erbaut 
worden iſt, und weil die einfache romaniſche Anlage ſich noch deutlich 
erkennen läßt. Das Kloſter iſt 1065 gegründet worden (S.), die Kirche 
ſtammt aber nach dem oben Angeführten ſchwerlich aus dieſer Zeit, 
während von den jetzigen Kloſtergebäuden hekannt iſt, daß fie in go⸗ 
tthiſcher Zeit erbaut worden find. Die Kirche hat die Geſtalt einer 
Baſilika ohne Querſchiff, mit halbkreisförmiger Apſis, gerade gefchlof- 
ſenen Seitenſchiffen. Die jetzt verputzten Mauern der Apſis, des 
Altarhauſes und die unterſten Theile der Seitenſchiffmauern ſcheinen 
aus den üblichen behauenen Feldſteinen zu beſtehen, während die obe⸗ 
reen Theile der Seitenſchiffmauern aus Ziegeln aufgeführt find. Unter 
N dem Chor befindet ſich eine Krypta, welche weit unter das Mittel⸗ 
ſchiff reicht, und deren Zugang dort durch eine ſchwere Steinplatte 
geſchloſſen ſt. Dem Vernehmen nach ſollen ihre Gewölbe auf ges 
g mauerten Pfeilern ruhen. Die kleinen rundbogigen Fenſter haben nach 
außen einfache Schrägen. — Das Mittelſchiff enthält drei beinahe 
quadratiſche Joche mit ſpitzbogigen Arkaden; die Pfeiler ſind, abgeſe⸗ 
z u von den Rengiſſancezuthaten, rechteckig mit abgefaßten Ecken, eben 
ſo die Bogen. Die wahrſcheinlich urſprünglich vorhandenen Zwiſchen⸗ 
pfeiler mögen bei dem Umbau in gothiſcher Zeit befeitigt worden fein. 
Mittelſchiſt und Chor haben Sterugewölbe, die Seitenſchiffe Kreuzge⸗ 
wölbe mit vier eingeſetzten Slichkappen, fo daß die Kreuzgurte drei⸗ 
fach erſcheinen, alles in rohen Formen. Außen zeigen ſich Strebe⸗ 
pfeiler nur an den Seitenſchiffen und zu beiten Seiten des Weſtpor⸗ 
tals. Die Fagçade, der äußere Schmuck des Obertheils der Apſis und 
die Fenſter mögen dem 18. Jahrhundert angehören. 

en eigenthümlichen Grundriß zeigt die ehemalige Kirche des 
h. Prokop zu Strzelno, deren Erbauung von polniſchen Schriftſtellern 
in das Jahr 1133 geſetzt und dem Peter Wlaſt zugeſchrieben wird. 

Sie iſt ebenfalls aus Feldſteinpürfeln erbaut, und bildet eine Ro⸗ 
tunde mit einem rechteckigen Chor an der Oſtſeite und mit einem 
Thurm an der Weſtſeite, welcher in feiner Grundform ein Quadrat 
bildet, an das bis zum oberſten Stockwerk weſtlich ein Halbkreis an⸗ 
eſetzt iſt. Da die Kirche zum größten Theil durch angebaute Häuſer 
edeckt, im Innern mit einem Zwiſchenboden verſehen iſt und zur 
Unterbringung von Holz ꝛc. benützt wird, fo tft fie ſehr ſchwer zu 
unterſuchen. Nach dem krakauer Archäologen Lepkowski ift die Rotunde 
mit einem runden Gewölbe mit acht rechteckigen Rippen von 
Granit überdeckt, der Chor aber mit einem ähnlichen Kreuzgewölbe. 
An dieſem Chor, welcher größtentheils frei liegt, ſind äußerlich gar 
keine Oeffnungen zu bemerken, in dem weſtlichen freien Theil der Ro⸗ 
tunde zeigt ſich oben eine Anzahl ſchlitzartiger Oeffnungen. In den 
Thurm führt von außen eine hochgelegene Thür, welche durch eine 
Anfatstreppe zu erreichen und wohl nicht in der urſprünglichen Geſtalt 
erhalten iſt. In dieſem Stockwerk iſt ein Fenſter nach Oſten vorhanden, 
außerdem aber iſt nun noch jede Seite des quadratiſchen Obextheils 
mit einigen rundbogigen Schallöffnungen verſehen. — Vielleicht iſt 
dieſe Kirche unter die befeſtigtigten Kirchen zu zählen, von denen So⸗ 
bieſzezanski eine Anzahl aus der Mitte des 12. Jahrhunderts anführt, 
und die nach ihm einen baſteiartigen Thurm, kleine Fenſter und eine 
enge, noch beſonders durch eine Mauer geſchützte Thür hatten. Für 
dieſe Vermuthung ſprechen auch die ſchlitzartigen Oeffnungen unter dem 
Dache, welche an die Schießſcharten der ſiebenbürgiſchen Vertheidigungs⸗ 
firchen erinnern. (Vergl. Mitth. d. k. k. Zentral⸗Komm. 1857.) 

Nahe dabei liegt die Kirche des ehemaligen Norbertaner⸗Kloſters, 
welches nach Lepkowski 1121 durch Peter Wlaſt gegründet worden iſt, 
deſſen Kirche aber urkundlich erſt 1216 geweiht wurde. Sie iſt inner⸗ 
lich im 15. Jahrhundert umgebaut und mit Sterngewölben verſehen 
worden und hat im 18. Jahrhundert außer anderen Veränderungen 


Berlin, den 22. December 1872. 
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Berliner Bank. f 


Die Beſitzer von 40% Interimsactien unſerer Bank werden hiermit benachrichtigt, daß vom 27. d. Mts. an zu den Interimsſcheinen Nr. 20,001 40,000 ein 
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Berliner Barak. 
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1839er Rothſchild⸗Lvoſe, 
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: J. Epstein, Bankhaus, Wien, i 
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unteren Theile der Umfaſſungswände übrig geblieben find. Sie beſte⸗ 
hen aus viereckig behauenen Ffeldſteinen und zeigen, daß die Kirche in 
Geſtalt einer kreuzförmigen Baſilika mit halbrunder Apſis erbaut wor⸗ 
den war. Wohl erhalten fie dagegen die ehemalige Barbara-Kapelle 
(jetzt Sakriftei). Sie bildet ein Quadrat, welches mit vier ſpitzbogigen 
Kreuzgewölben überdeckt iſt, die ſich in der Mitte gemeinſchaftlich auf 
eine Säule von Sandſtein ſtützen. Dieſelbe iſt mit Blättern und 
Rankenwerk im ſpälromaniſchen Styl geſchmückt. 

Das intereſſante Beiſpiel einer romaniſchen Kirche iſt die ziemlich 
vollſtändig erhaltene Kirche zu Kruſchwitz, welche wohl nicht vor der 
zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts entſtanden ſein wird. Sie ift 
eine Pfeilerbaſilika mit Holzdecke, aus Sandſteinquadern, mit weni 
vortretendem Kreuzſchiff, einer Haupt⸗ und zwei Nebenapſiden, au 
deren Mitte die äußeren Seiten zweier kleinen Seitenchöre ſtoßen, die 
wiederum öſtlich mit kleinen halbrunden Apfiden ſchliezen, To daß ſich 
von Oſten drei ganze und zwei halbe Apfiden zeigen. Der breite 
Weſtbau ſcheint für zwei Thürme angelegt geweſen zu ein, iſt aber, 
wohl noch in romaniſcher Zeit, nach Nord und Süd pultförmig ab⸗ 
gedacht und in der Mitte mit einem platten viereckigen Thurm aus 
Ziegeln verſehen worden, zu deſſen Stütze vor der Weſtſeite zwei 
Strebepfeiler angebracht ſind. Das Mittelſchiff iſt doppelt ſo breit 
als die Seitenſchiffe, die Jochlänge beträgt etwa ¼ der Breite des 
erſteren. Die viereckigen Pfeiler waren urſprünglich mit Eckſäulchen 
geziert, dieſelben ſind aber bei der letzten Reſtauration verkleiſtert 
worden. Die Sockelſimſe ſind attiſch, mit ſehr flacher breiter Kehlung, 
die Kämpfer beſtehen aus Rundſtäben und Kehle. Die ganz ungeglie⸗ 
derten Scheidebögen bilden keinen vollen Halbkreis. Sämmtliche Apſi⸗ 
den find halb kuppelförmig gewölbt, die Seitenchöre, welche nur vom 
Altarhaus zugänglich ſind, haben Kreuzgewölbe ohne Gurte. Auf der 
Weſtſeite befinden ſich, unter dem Thurm und zu beiden Seiten, drei 

ewölbte Räume mit rechteckigen Kreuzgurten. Die rundbogigen Fen⸗ 
ter find bei der 1859 beendeten Reſtaurgtion etwas vergrößert worden, 
nur im Thurm ſiud noch die alten Fenſter erhalten. Die drei Thüren 
liegen ſämmtlich auf der Südſeite, und zwar eine im Giebel des Kreuz⸗ 
ſchiffes, die beiden anderen im Langhaus. Die erſte Thür iſt einfach 
rechtwinklig geöffnet, zu beiden Seiten derſelben treten ſchlanke Halb⸗ 
ſäulen mit entſprechender Archivolte aus der äußeren Wandfläche. Die 
attiſchen Baſen dieſer Halbſäulen haben Eckhülſen, die Würfelkapitäle 
zeigen mit einem Wulſt eingefaßte Scheiben. Das Tympanum iſt mit 
einem griechiſchen Kreuz verziert. Die Wände der beiden anderen 
Thüren ſind einmal rechtwinklich abgeſtuft und mit Säulen beſetzt 
deren Baſen denen an der erſten Thür gleichen, deren Kapitäle aber 
verſchieden find. An der weſtlich gelegenen Thür ſind die Scheiben 
der Würfelkapitäle mit einem Wulſt eingefaßt und mit einem leichten 
Blattornament verziert, an der mittleren Thür find die Kapitäle mit 
vier Schilfblättern beſetzt. — Aeußerlich erinnert die völlig ſchmucklos 
aber in ſehr hübſchen Verhältniſſen erbaute Kirche ſehr lebhaft an ges 
wiſſe niederſächſiſche Bauten, während im Innern die weite Pfeiler⸗ 
ſtellung auffällt und an eine Veränderung denken läßt. Bei der Re⸗ 
ſtaurgtion find für die Herſtellung der äußeren Mauerflächen Granit, 
zu den durchweg neuen Hauptgeſimſen aber Ziegel verwendet worden. 
An Alterthümern befinden ſich in der Kirche 1) ein runder Tauf⸗ 
ſtein von Granit, deſſen Keſſel mit einer flachen ſchmalen Rundbo⸗ 
genſtellung verziert iſt; 2) ein in Meſſing getriebenes Taufbecken, in 
der Mitte mit einer weiblichen Figur, deren Untertheil in Rankenwerk 
übergeht, welches den ganzen Boden ausfüllt, während der Rand nur 
mit kleinen Rauten verziert iſt, die durch eingeſchlagene Punkte ge⸗ 
bildet find; 3) ein Wandleuchter, deſſen Platte mit Buckeln verziert 
iſt, und deſſen abzunehmender geſchwungener Arm in ein Thier aus⸗ 
läuft, das auf ſeiner Schnauze die Tülle trägt. Die beiden letzten 
Stücke möchten vielleicht byzantiniſche Arbeit ſein. (Reichsanzeiger.) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Rochholtz, Liederfibel, die Bildungsſtufen der Kindheit im 
Liede darſtellend und begleitend. Stuttgart 1872. 3. Aufl. Wie der 
Name des 8 ſich durch manche kreffliche Arbeit einen guten Klang 
in allen den Kreiſen erworben, wo Sinn für deutſches Volksthum 
herrſcht, beſtätigt auch das Erſcheinen obigen Buches in 3. Auflage, 
daß der Verf. einen glücklichen Griff mit demſelben gethan. Er hat 
ins friſche Volksleben hineingegriffen und was da entſtanden und von 
Geſchlecht zu Geſchlecht ſich fortgepflanzt, in Spruch und Lied für die 
Kinderwelt zuſammengeſtellt. Je mehr die Gebildeten ſich, eben wegen 
ihrer Bildung, leicht loslöſen von dem, was wie ein rother Faden ſich 
durch das Leben des Volkes hindurchzieht, deſto mehr ſind ſolche Bücher 
an der Stelle, welche ſie wieder einführen in den Kreis von Anſchauun⸗ 
gen, denen ſie entfremdet. Mütter, welche die Wichtigkeit erkannt haben, 
das geiſtige Wachſen ihrer Kinder gerade in den erſten, für das ganze 
Leben vielfach maßgebenden Jahren zu leiten, und mit ſinnigem Auge 
es verfolgen, finden hier einen Schatz der einfachſten und nakürlichſten 
Bildungselemente, die gerade dem entſprechen, was Jean Paul in der 
Levang bei der Beſchäftigung mit Kindern verlangt, wenn er fagt: 
„Ihr könnt im Spiel und zur Luſt nicht zu viel mit Kindern ſprechen, 
ſowie bei Strafe und Lehre nicht zu wenig. Nur mit Worten erobert 
das Kind gegen die Außenwelt eine innere, auf der es die äußere in 
Bewegung ſetzen kann.“ Aber nicht blos etwa für Mütter iſt das 
Buch geſchrieben, allmählich wird das Kind ſelbſt in daſſelbe hinein⸗ 
wachſen, wie es auch ſchon ſofort an den ſauberen Kupfern feine Freude fin⸗ 
den wird. Wir können deshalb nur beſtens das Buch für die Kinder⸗ 
welt empfehlen; möge es noch manche Aufgabe erleben. 8. 


7... d AUNSRTENENT TO NEHRRTG 
Skaats- und Volkswirthſchaſt. 
* 4 in England. Der „Köln. Ztg.“ wird aus 
London den 16. d. geſchrieben: Auch aus den Eiſenbezirken lauten die 


Berichte ermuthigender. Preiſe ſind ſteifer und Alles deutet darauf 
hin, daß der Wend ER 


1 


Avis. 


Trotz der offenen Gehäfftgkelt eines 
meiner Co, currenten, erlaube mir den 
P. T. Publikum die ergebene Mitthei 
lung zu machen daß ich deim Kauf 


Kunst- 


handels 20% Rabatt gewähre. 
Poſen, den 12. Dez. 1872. 


Julius Monasch, 


o lange der 


zu vermiethen. 


9 res neue umfaſſende Beſtellungen 


Buchhändler O. O. 355 fefördert die Annoncen⸗ bisher vom Papierhändler 1 innes 
. Buchhändler. 2 expedition von Ziamsensstein 4. gehabte Geſchäftslokal ift von Neujahr 
Wilhelmspl. 10 eine Dachſtube ſofort][ Vogler in Mertin. 8 1873 zu vermiethen. — Das Nähere 


von den verſchiedenſten Punkten der Erde einlaufen werden. Somit 
iſt wenig Ausſicht auf ein weiteres ſtarkes Fallen der Preiſe vorhan 
den. Vergleicht man die höchſten, welche Kohle und Eiſen in dem nun 
ablaufenden Jahre erreichten, ſo ergiebt ſich als Reſultat, daß nord 
engliſches Schieneneiſen von Pfd. St. 11 auf Pfd. St. 10 und Hint a 
von Pfd. St. 1 S. 10 auf Pfd. St. 1 S. 5 geſunken iſt, die Diffe⸗ 
renz des Falles zu der des vorhergehenden Steigens ſomit eine ziem⸗ 
lich geringe war. Sollte die Ausfuhr von Schieneneiſen nach Amerika, 
Rußland, Deutſchland, Ungarn, Kanada und Indien in demſelben 
Maßze wie in den letzten zwei Jahren fortdauern, jo it wahrlich nicht 

abzuſehen, daß die Arbeiter ſich mit geringeren Löhnen begnügen ſoll⸗ 
ten, die Produktionskoſten des Brennmaterials und des Eiſens ver⸗ 
ringert werden könnten. Der hier geäußerten Anſicht entſpricht di 
gegenwärtige Lage der Dinge in ſämmtlichen Eiſenbezirken und des 
gleichen in Sheffield und in Birmingham. Aller Orten glaubt man 
mehr an ein Steigen, denn an ein Fallen der Preiſe. 2 


Vermiſchte v. 3 

* Berlin. Der frühere Beſitzer des Vikloria⸗Thegters Direktor 
Cerf hat immer noch einige Prozeſſe aus ſeiner ehemgligen Wirkſam 
keit. Herr Cerf hatte zur Zeit feiner Alleinherrſchaft am Viktoxig 
Theater den Literaten Hopf als Dramaturgen engagixt, der über die 
Wahl neuer Stücke mit der Direktion berathen follte, wegen Ber 
ſetzung von Stellen eine Stimme hatte und etwaige Couplets anfertigen 
mußte. Herr Hopf ſollte alltäglich von 10 bis 1 Uhr auf dem Büren 
des Theaters anweſend ſein. Für ſeine Wirkſamkeit als Dramgturg 
ſollte er jährlich 500 Thlr., alſo 41 Thlr. 20 Sgr. monatlich beziehen. 
Doch mit Herrn Cerf iſt „kein ewiger Bund zu pflechten“, er verlangte 
pünktliche Innehaltung der Büreauftunden; große Geiſter lieben es 
nicht, ſich in fo enge Schranken bannen zu laſſen, und ſo war den 
der Konflikt fertig. Hopf hatte in Vorausſicht der Dinge, die da kom 
men würden, fein Gehalt für ein halbes Jahr zedirt. Der Glaſer⸗ 
meiſter Heyne war der Zeſſionar. Nach Ablauf der Zeit forderte der⸗ 
ſelbe von Herrn Cerf das ihm zedirte Gehalt des Hopf mit 250 Thlr. 
Der Letztere bezahlte nicht und der Erſtere verklagte ihn deshalb. Der 
Angeklagte Cerf ſetzte dem Anſpruch den Einwand entgegen, daß der 
ze, Hopf nicht die Büreauſtunden pünktlich inne gehalten habe, erg 


ſei er berechtigt geweſen, vom Vertrage zurückzutreten, alſo auch 
Gehalt an Zahl zu zahlen. — Das Stadtgericht verurtheilte den Ver 
klagten zur Zahlung der Summe, indem es ausführte, daß bei der⸗ 
artigen Verkrägen hauptſächlich die geiſtige Thätigkeit des Zendenten 
veranſchlagt ſei, nicht aber eine nebenſächliche Beſtimmung, wie ſie die 
Innehaltung der Büreauſtunden ſei. In erſterer Beziehung ſei gegen 
die Thätigkeit des Zedenten nichts erinnert. — Der Verklagte appellirte, 
indem er feine in erſter Inſtanz gemachten Behauptungen näher prä⸗ 
ziſirte und unter Beweis ſtellte. Das Kammergericht wies ihn aber 
mit der Appellation zurück. 1 

* Berlin, Bei der am Freitag, den 20. d. M., bei Buckow 
abgehaltenen Hofjagd wurden in zwei Vorſtehtreiben von 14 Schützen 
263 Haſen und 5 Füchſe erlegt. 

„Dr. Heinrich Kruſe, der frühere Ehef⸗Redakteur der „Köln.“ 
a der bekanntlich nach Berlin überſiedelte, um von hier aus ſeine 
Thätigkeit für das Blatt fortzuſetzen, war an einem nervöſen Leiden 
nicht unerheblich erkrankt und iſt nunmehr auf den Rath der Aerzte 
im Begriff eine Reiſe nach Italien anzutreten, um dort ſeiner völligen 
Wiedergeneſung entgegenzuſehen. 

8 Jempe burg, 19. Dezember. Der klatholiſche Organiſt 
e in Waldau, welcher ſich mit der Heilung von Krank⸗ 
heiten beſchäftigt, wurde auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft 
heute vom königl. Kreisgericht zu Flatow zu einer Strafe von 45 Thley 
verurtheilt, weil er zugleich Medikamente verkaufte. Br 
* Regensburg, 16. Dezember. [Raubmord.] Der furchtba 
Raubmord, den die kriminaliſtiſche Statiſtik unſeres Landes ſeit I 
gerer Zeit zu verzeichnen hat, fand, wie die „A. A. Ztg.“ meldet, 
einigen Tagen 9 Stunden von hier bei Abensbe: fi 
Banditenſtreich iſt ebenfo gräßlich durch den wohlbedachte 
womit er geplant, als durch die Grauſamkeit, mit welcher er zur 9 
führung gebracht wurde. In dem Wirthshauſe zu Landkirche kehr 
am Mittwoch, d. 11. d. Mts., früh Morgens vor Tagesanbruch vi 
anſtändig gekleidete Männer ein, von welchen der älteſte gegen 40, de 
jüngſte einige 20 Jahre alt ſein mochte. Nachdem ſie mehrere Fla 
ſchen Wein getrunken und auch noch eine mitgenommen hatten, begaben 
ſie ſich auf den Weg in der Richtung nach Abensberg. Zu den Re⸗ 
volvern, welche fie ſchon im Wirthshauſe gezeigt hatten, nahmen fie unter⸗ 
wegs noch zwei Gewehre aus einem Verſteck, und fo bewaffnet legten 
ſie ſich in der Nähe von Appersdorf in einen Hinterhalt, bis gegen 
8 Uhr vier Männer des Weges kamen, welche einige hundert Gulden 
bei ſich trugen, um auf dem Viehmarkt zu Mainburg Einkäufe zu 
machen. Dieſe waren von den Räubern zum Opfer auserſehen. Auf ſie 
losſtürzend, wurden zwei ſofort durch Schüſſe getödtet, die beiden andern 
reichten ihre Baarſchaft hin und relteten fo ihr Leben, freilich nicht 
ohne mit kräftigen Kolbenſtößen traktirt worden zu ſein. Die Verwe⸗ 
genheit der Banditen ging ſo weit, daß ſie ihr blutiges Geſchäft nicht 
einmal durch das Herankommen einiger Leute ſtören ließen, ſondern 
erſt, nachdem fie die Plünderung in aller Ruhe vollführt hatten, begahen 
ſie ſich in den Appersdorfer Wald, in welchem ſie noch einige Schüſſe 3 


abfeuerten. a - g 

* „Wilhelm Tell“ zenſurirt. Die ruſſiſche Zenſur hat wie 
der ein neues Heldenſtücklein vollbracht. Sie läßt jetzt die Roſſini⸗ 
ſche Oper „Wilhelm Tell“ in einen „Karl der Kühne“ umwandeln, 
und ſo ſchreitet der Schweizer Held als franzöſiſcher Heros über die 
Bühne. Wahrſcheinlich hat man auch, um allen Fährlichkeiten aus⸗ 
zuweichen, den Geßler in einen türkiſchen Paſcha umgewandelt, und 
wird dem jungen Tell kein Apfel vom Kopf geſchoſſen, ſondern der . 


Junge bekommt einen Schilling. 


— 


— ERPRTREESEBEREPEER 25 2 
Verantwortlicher Redafteur Pr. Waſner in Bofer, 5 3 
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ed 


PT 
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paſſeudes goeipnactsgefäent 3 
Kölner eee, 


Hauptgewinn: 
“go 
Zu meinem feit Jahren gut gehenden Th 
Lombard reſp. Rückkauf Geſchäft ſuch⸗ 25,000 I 
ich einen ftillen Theilnehmer mit einigen] deren Ziehung am 16. Jan. 1878 
Tauſend Thalern, das Capital wird Rallfindet, find a 1 Tir. in d g. 
durch Fauftpfand, beſtehend in königl. pedition der „Poſener Zeitung“ 
Wertpapieren, die Geldgeber in die] eiu kaben. g 
Hände bekommt, ſicher geſtellt, ſowie 
obiger Verblenſt gerantiꝛt. Adreſſ en sub 


40—60 0 0 
Verdienſt. 


Das an der Neuenſtraße belegene, h 


in der Zupauskiſchen Buchhandlung. 


HEN 


Am 6. d. Mts. iſt im Teiche zu 
Strzempin die Leiche eines 1—2 Mo⸗ 
nate alten Kindes (Mädchens) gefunden 
worden; daſſelbe war mit einem Hemd⸗ 
chen von ziemlich groder Leinwand, 
aber mit Spitzen befegt, bekleidet. Die 
Sektion hat ergeben, daß das Kind 
lebend ins Waſſer gekommen ift. Da 
in der Umgegend von Str,empin weder 
eine außereheliche Geburt in der ent 
ae Zeit, noch das Verſchwinden 
eines Kindes ermittelt worden, liegt die 
Vermuthung nahe, daß eine vagadon⸗ 
dirende Frauensperſon von auswärts 
ſich dort ihres Kindes entledigt hat. 
Ich erſuche daher um Nachforſchungen 
auch in weiteren Kreiſen, ob irgendwo 
ein im October oder Anfang Novem- 
ber c. ge orenes Kind verſchwunden iſt 
und unter welchen Umſtänden? ſowie 
um anderweite zur Aufklärung in dieſer 
An elegenheit geeignete Nachrichten zur 
Sache G. 129/73. St.⸗A. 517. 
Grätz, den 20. December 1872. 


Der Staats- Anwalt. 
Bekanntmachung. 


Am 18. November e. wurde auf der 
Zawade am Garten Nr. 31 ein kran⸗ 
ker Mann, ca. 40 Jahre alt, von kräf 
tiger Körperbeſchaffenheit, ca. 5 Fuß 
5 Zoll groß, ohne deſondere Merkmale, 
mit einer grauleinenen Jacke, dergleichen 
Hoſen, grautuchener Mütze, Mil 'tär⸗ 
ſchuhen, ohne Hemde, be' leidet, krank, 
ohne Beſinnung angetroffen und nach 
dem Stadtla areth geſchafft, wo er an 
demſelten Tage noch verſtarb, ohne daß 
ſeine Angehörigkeit hat feſtgeſtellt wer⸗ 
den können. 

Wer über dieſe Perſon Auskunft zu 
geben vermag, möge ſich bei unters eich⸗ 
neter Behörde melden. 

Poſen am 20. Dezember 1372. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
Wreſchen, 18. Dezember 1872. 


Pekanntmachung. 


Die am heutigen Tage ausgelooſt en 
Wreſchener Kreis » Obligationen und 


zwar: 2 
I. Emiſſion: 
Lit. A. über 500 Tolr.: Nr. 26; 
Lit, B. über 100 Tl: Nr. 15, 16, 
142 157; 
Lit. C. über 50 Thlr.: Nr. 18, 36. 
38, 39, 148, 149, 169. 
II. Emiſſion: 

Lit. B. üder 100 Thlr.: Ne. 48; 
Lit. O über 50 Tpir.: N.. 11, 32, 
66 und 67; 

find im coursfähigen Zoſtande und zwar 

die Odligatlon en 1. Emiſſton mit den 

Coupons vom 1 April f, und die 
O ligatio en 2. Emifſion mit den Cou⸗ 

pons vom 1. Juli f. ab gegen Baar⸗ 
Tiehlung des Neun wertdes bei ter hi ſigen 
3 Rreite Rommunalt ſſe, ſowie bei der 

Wechſelgandlung R. Segall in Poſen 

zurüdzulichen. 

Die Kreis-Obligationen 1 Emiſſior 
nimmt firperweit an dae Har dlurg'⸗ 
aus H. C. Plaut in Leipzig und dir 
sligarionen 2. Ewiſſton das Bar kge⸗ 
haft A. H. Heimann und Co in 


erlin, 
An Einlöſung der früher bereits aus 
 geloofen DO’ ligatioren und zwar: 
I. Ewiſſion: 
Lit. A über 500 Tölr.: Ne. 54, 55; 
Lit. B. über 100 Thlr.: Nr. 100, 


130, 1723 
Lit 0, ber 50 Tl: Nr. 13, 


197; EA 
II. Emiſſion: 
Lit. ©. über 50 Thir.: Nr. 13, 76 


wird gleichf als erinnert. 


Königlicher Landrath. 
Feige. 


 — Handels-Negifter. 

Die dem Buchhalter Carl Frie⸗ 
dirich Wilhelm Müller zu Poſen für 
die Aktien⸗Geſellſchaft. Firma: „Oſt⸗ 
deutſche Productenbant”, deren Sitz in 


Poſen — Nr. 189 des Geeellſchafts⸗ 
regiſters — ertheilte Procura iſt er⸗ 
loſchen und in unſerem Procuren⸗ 


elöſcht. 

oſen den 18. Dezember 1872 

Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zur Vernehmung der noch nicht voll 
ſtändig befriedtaten Gläubiger des Kauf ⸗ 
mann Otto Trachmann ſchen Kon- 
kurſes über die weiter zu ergelf nder 
Maßregeln henſichtlich der im gewöhn- 

lichen W ge nicht reslifirbarın Außen. 
fſtände, deren Berzeichniß im Bureau 111 
eing⸗ſehen werden kann, iſt gemäß 8 273 


der Konkurs⸗Ordnung ein Termin auf 


5 € — 
den 24. Januar 1873, 
5 Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kontu:s Kommiſſar, Kr is 
richter Truſen, in unſerem Sitzungs⸗ 
ſaale anberaumt, zu welchem die oben 


8 re unter Nr. 153 heute 


 gebaden Gläubiger unter der War⸗ 
nung geladen werden, daß die Aus blel 
binden den von der Mehrdelt der Ci, 
ſchienenen gefaßten Beſchlüſſen für bei⸗ 
ttrelerd erachtet werden. 
Pleſchen, den 29 Dezember 1572. 
Königliches Kreisgericht J. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Trusen. 


Der Etat der biefigen Handelskammer 
für das Jahr 1873 liegt während der 
nächſten vierzehn Tage im Börſenlocale 
von 11—1 Uhr Mittags öffentlich aus, 
was auf Grund des $ 22 des Geſetzes 
vom 24. Februar 1870 hiermit zur 
Kenntniß getracht wird. 

Poſen, den 23. Dezember 1872. 


Die Handelskammer. 
* 


Oberſchleſiſch⸗ 
Eiſenbahn. 

Die durch Allerhöchſte Ordre vom 

14. November 1872 mit den Rechten 

und Pflichten einer öffentlichen Behörde 


in Glogau eingeſetzte, der unterzeich⸗ 
neten Königlichen Direction unterſtellte 


„Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion“ 
tritt mit dem 1. Januar 1873 in 
Function. 


Dieſelbe wird die Verwaltung und den 
Betrieb der vom 1. Januar 1873 ab 
mit dem Ooerſchleſiſchen Eiſenbabn⸗ 
Unternehmen zu vereinigenden Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Zweigdahn innerhald ihrer 
Reſſortvefugniſſe ünernehmen. 

Die für die Niederſchleſiſche Zweig⸗ 
bahn zur Zeit giltigen Tarife und 
darauf bezüglichen Reglements blei en 
vorläufig in Kraft. 

Breslau, den 21. Dezember 1872. 


Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Befanm machung. 

In unſer Firm nregiſter iſt unterm 
heutigen Tage zufolge Verfügung vom 
11. d. Mts. unter Nr. 142 die Firma 
„Gerſon Leichtentritt zu Pleſchen“ 
und als deren Inharer der Kaufmann 
und Deſtillateur Gerſon Leichten ⸗ 
tritt daſelbſt eingetragen worden. 

Pleſchen, den 12. Dezember 1872. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die in der Stadt Opaſenica sub 
Nr. 32 35, 142 und 158 dele enen, 
zum Nachlaſſe des Lucas Dyderski 
ehörigen E rundſtücke, welche mit einem 
Klächeninhalte von 25 Hekt. 56 Aren 
und 70 Quadratmetern der Grundſteuer 
unterliegen und mit einem Erund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 109% Thaler 
und zur Gebäudeftener von einem 
Nutzungswerthe von 58 Thalern ver⸗ 
anlagt ſind, ſollen im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation 


den 21. Januar 1873, 
Vorm etlags 10 Uhr, 


im Lokale des unterzeichneten Gerich'es, 
und zwar jedes Grundſtück entweder in 
feinem gan en Umfang oder in einze⸗ 
nen Par ellen, verſteigert werden. 

Die Verkaufstedingungen können im 
Büreau II. des unter eichneten Könige 
lichen Krelsgerich's während der Dienit- 
ſtunden eingeſehen werden. 

Nach dem Hypothelenbuche g hören 
u jedem der gedachten Grundjtüde 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude, und 
u Nr. 32 Opalenica ein Garten und 
33 Morgen 44 Qu.⸗Rothen, zu Nr. 35 
Opalenica ein Garten und 33 Morgen 
19 Qu.⸗Ruthen, su Nr. 142 Opalenica 
zwei Gärten und 18 Morgen 92% 


Qu.⸗Ruthen und zu Nr. 158 Opale⸗ z 


nica 17 Morgen 161 Qu.⸗Ruth. Land. 
Grätz, den 10. Dezemter 872. 


Königliches Kreisgerſcht. 
Zweite Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen iſraelitiſchen El min 
karſchule ſoll fofort ein vürter Lehrer 
ohne Rückſicht auf die Kor feſſion, aı > 
geſtellt werden. Einkommen der Stel 
beträgt vorläuſig 250 Thlr. ine 
Wobnungsmiethsentſchädigung. 

Bei definitiver Anſtelung und bei 
Aufrückung in höhere Stellen, nach 
Maßgabe des Dienfalters ſteigt das 
Gehalt. 

Bewerber wollen ſich ſchleunigſt unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe bei dem 
Unterzeichneten melden. 

Kempen R.⸗B. Poſen, 6. Dez. 1872 


Der iſraelitiſche Schul⸗ 
Vorſtand. 


Ich beabsichtige, meinen Erb- 
antheil auf 4 Jahre zu verpachten, 
bestehend aus: an der Warthen- 
Brücke u Chaussee belegenem halb- 
massivem Gebäude mit 3 herrschaft- 
lichen Zimmern, Küche, Boden- u 
Keller-Räumen, Stallungen für Küche, 
Schweine, Federvieh, Brennmate- 
rial, Obst-, Gemüse- u Blumengarten 
mit Weinanlagen, 6 Feldgärten 
besten Bodens 

Sl bei Obrzycko, im De- 
cember 1872, 
Johanna Steiner. 


Sichere, nicht lästige Mei« 
ung aller syphilitischen 
(Geschteehls-) Hans- 
Meilen durch den Aosnöupe- 
thischen Specialar<d Dr. 
Meilbrumm zu Berlin Jerusal. 
Strasse 27, 


„Staatsbürger⸗Zeitung“ 


Aelteſte, gegründet 1865, Schützenſtraße 68, 


von R. F. Daubitz, 
eins der geleſenſten billigſten und zugleich reichhaltigſten unter allen Berliner Organen, E 
hat ſich unter ihrer neuen Nedaction trotz der verhältnißmäßig kurzen Zeit die Achtung und das Vertrauen 
des Publikums in hohem Grade erworben. Ein ſprechender Beweis dafür tft die ungewöhnliche Zunahme unſeres 


Leſerkreiſes, der ſich innerhalb des letzten Quartals um faſt zwei 
vermehrt hat, ſo daß die Zahl derſelben ſich auf nahezu 


5,000 


ſtellt. Obwohl der vierteljährige Abonnementspreis, einfhliehlich des Bringerlohns, nur 1 Thlr. 15 Sgr. beträgt, 
fo kann unſere Zeitung doch in Bezug auf Vielſcitigkeit und Richhalligkeit des Materiale jeibt mit den großen 


Zeitungen cencurriren, deren Abonnementspreis faſt das Doppelte ausmacht. Politik, Ge⸗ 


meindeleben, Volkswirthſchaft, Handel und 
Induſtrie, Kunſt, Literatur and Feuilleton, 


mit einem Worte, alle Rub iken, die man in dem größten Welijou:nale findet, find auch in unſerer Zeitung 
reighaltg und würdig vertr ten. 


Zudem haben wir für das nächſte Quartal den neueſten Roman von 
Miß Braddon, einer der berühmteſten Novelliſtinnen Englands 
erworben, der bei feinem Erſcheinen großes Aufſehen gemacht hat. 


Popu är im edlen Sinne des Wortes, d h Klerheit und Gründlichkeit verbindend, hält ſich unſere Zeitung 
von allen verfhrobenen und nichts agenden Tyrortn fern, indem fir allein den Eingebungen des geſunden 
Menſchenverſtandes folgt und den Bortichriit mit raflofer Energie, aber auf legahm Wege, erſtredt 


Deutſchland über Alles und ein raſcher frei⸗ 
heitlicher Ausbau unſerer ſtaatlichen und 
eommunalen Zuſtände iR unſere Leſung Da wir den lar dwirthſchaftlichen 


Verbältniſſen, ihrer Wichtigkeit en prechend, eine beſondere Aufme fiamieit zuwenden, fo eignet fig unſere Zeltung 
ins beſondete auch für das landwirthſchaftliche Publikum. 


Die „Staatsbürger ⸗ Zeitung“ ercheint wöchentlich fie beumal p elſo auch dee Mon⸗ 5 


tags und an zweiten Feiertagen. f 5 
Man abonniert auf dieſelde bei allen kaſſerlichen Poſtanſtallen und in Berlin bei den Zeitungsſpediteuren. 


Um Verwechslungen zu vermeiden, wolle man bie zu der von ung für ſpäter beab⸗ 
ſichtigten Titelveränderung bei der Bränumeration auf die „Staats- 


bürger Zeitung‘ den Bufop Aelteſte, Daubitz ſche, Schützenſtroße 68, hinzufügen. 
Die Redaction und Expedition. 
Beutner. Sollin. 


dd 


ange 


| Die „Breslauer Nachrichten 
„Guſtav Karpel⸗ f 


find die einzige täglich im Umfange von I—1Y, Brom erjcheinente Zeitung in 
Be stau. Ihre Tendenz iſt eine ent chieden liberale und hr Inhalt ein höchſt reichhal⸗ 
tiger. Sie brir gen täglich: 

N Leitartikel, Original⸗Correſpondenzen, politiſche Nachrichten, lokale Berichte, 
Vermiſchtes, Kunſt und Literatur, Theater-Referate, Feuilleton, ausführ— 
liche Börſenberichte, höchſt interefjante und belehrende Artikel über Ge— 
ſundheitspflege, landwirthſchaftliche Nachrichten ꝛc. in wennigfacher Abwechſel ung. 

Das neue Quartal bringt eine höchſt intereſſante, ci ends für die „Breslauer Nach⸗ 


richten“ geſchriebene Novelle von 
Couiſe Mühlbach. 


Die „Breslauer Nachrichten“ f 
find aber auch die billigſte Zeitung Breilews, da fie pr. Quartal nur 1 Thlr. koſten. 
Man abonnirt auf dieſelben bei allen Poſtanſtalten, Jaſſrtionspreis pro Zeile 2 Sgr. 
Siellengeſuche ꝛc. incl. Aufnahme in den Straßen⸗An eige 1 Sgr. 


Expedition der „Breslauer Nachrichten“, 
Schuhbrücke Nr. 37, 1. Etage. 


Zur Ball⸗Saiſon 


mpfehle Ball Roben in Zarlatan, Mull und Tull, Umtänge und Kragen in 


laufe ß 1s dieſes Status wird 
des neuen Vorſtandes 


er baun. 


Das von der Königlichen Oberauf⸗ 
ſichtsbehörde genehmigte Statut der 


unter eichneten Geſellſchaft iſt im Druck 
und kommt im Laufe der nächſten a 


Tage zur Vertheilung. Bezugnehme 
55 1 die Wahl 


am Mittwoch, 1. Jauua. 1873, 


in unſerem Seſſionslokale, 
Judenſtr. 19, 


ſtatfinden, zu der ſämmtliche ſtimm⸗ 


Tauſend Abonnenten h 


berechtigte Mitglieder hierdurch einge⸗ 
laden werden. Die Wäghlerliſte wird 


12 Uhr Vorm. und 
2—4 Uhr Nachm. 


im Seſſionslokafe offen liegen, und wer 
ſich überſehen glaubt, hal j.i.e Neclas 
mation beim unterzeichneten Vorſtand 


ſchriftlich anzubringen. 

Alle diejenigen Mitglieder, die mit 
ihren Beiträgen zwei Semeſter und 
darüber im Rückſtande ſind, werden 
hiermit aufgefordert, dis zum 24. De⸗ 


Fjcember e dieſelgen zu zahlen, anderen⸗ 
falls fie ihrer Stimme und Wahlfähig⸗ 


keit verluftig gehen. 
Poſen, den 15. Dezember 1872. 
Der Vorſtand 
der iſraelitiſchen Kranken ⸗Ver⸗ 
pflegungs und Beerdigungs⸗ 
Ge ellſchaft. 


Kutſchwagen⸗Verkauf. 

Ein ganz bedeckter, vierſitziger 
Kutſchwagen, in gutem Zu⸗ 
ſtande, iſt zu verkaufen. Näh. 


beim Schloßkaſtellan Senft- 
leben im hieſigen Regierungs⸗ 
[Gebäude. 


Wegen K. d. Bel. ſ. 2 Schimmel, 
7 J alt, fefo:tz3. v. Gr. Gerber ſtr. 51, 


$ * 
a. daf St, Abalet ET Ke ne 
Düſſeldorf. Punſch⸗Eſſenz, 
die feinſten Aracs u. Cognaes, 
franzöſiſche Cremes, ſowie alle 
Sorten Liqueure, empfiehlt 
zu den ſolideſten Preiſen 


Wilhelm Latz, 


Wronkerſtr. 4. 


Butter 


oon Dom. Nudki, durch ihren feinen 
Geſchmack bekennt, if pfundweiſe ſtets 
friſch durch die R-Aavratton von 


HKurnatowski & Co., 


Wilhelmsfir 26, 


Birnen! Die beliebten feinen Ros⸗ 


0 marin⸗Birnen u. Aepfel ſo wie die 
Jo ſt. hellen Wadnüffe (mie Mandeln) empf, 
laut u billigſt Kletſchoff, K ämerſtr. 1. 


Coschpachiel 


namentlich durch Jugendfün⸗ 
den een n Aus⸗ 
ſchweifung und Anſteckung 
im Zeugungs⸗ und Nerven⸗ 
Syſtem Zerrüfteten kann reelle 
ſichere und dauernde Hilfe 
verheißen werden durch das de⸗ 
kannte, bereits in 78 Auflagen 
(200,000 Exemplaren) ver- 
dreitete Buch: 


am 23., 24. und 26. Decbr. 
von 9 5 


Ei V | I 
wit ca, 5 Morgen Garten, Wagen-Re 
mile, Stallung ic, acht Meilen von 
Breslau gelegen iſt Berhältniffe halber 
weit unterm Koſtenpreis zu verlaufen, 
unter Umſtänden auch zu vermiethen. 


Zwiſchenhändler verbeten. G fl. Offerten 
sub Chiffre N 3038 befördert di. 


Annonc.⸗Expedition von Rudolf 


Moſſe in Breslau. 


Lager- Vier, 
aus der Aktien- Brauerei 
Bergſchlößchen zu Sagan, 
25 Flaſchen excl. für 1 Thlr., 
empfiehlt 


W. Sobecki, zac, przez J. Burioszewieza; 


Schulſtr. 11. 
Parfümerien. 


Neue Sendung von deutſchen, po 


engliſchen 
Parfümerien, feinen Seifen 


und franzöſiſchen 


Weihnachtsgeſchenken, empfiehlt 

die Droguenhandlung von 

H. Barcikowski, 
Neueſtr. 5. 


| Kalendarz polski i gospodarski 


undlenanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
Atrappen, ſehr geeignet zu ferne en i Slgska, d l. cd. i. l. ci. 


Atlas und Wolle, Blume. Coiffuen in den fihönften Barben, 
zu recht billigen Preiſen. 
Leopold Basch, Markt 57. 


Die Selbſthewahrung. 


Ven Dr. Retau Mit 27 
Abbild. Preis 1 Thir. 
Nachweislich verdanken 

d mſelben binnen 4 Jahren über 
15000 Perſonen die Wirders 
berſtellung iürer Geſundheit. 
Ueber Zweck und Erfolg die ⸗ 
ſes Buches wurden allen Regie⸗ 
rungen in (iner beſonderen 
Denkſchrift Bericht erſtattet. 

Verlag von G Poenick 's 
Schulbuchhandlung in Leip 
zig und dort, ſo wie in eder Buch ⸗ 
dandlung, 


in Poſen bei J. Jolowiczf 


zu bekommen. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


dla Wielkiego Ksigstwa Poznafiskiego na rok Pafski 
1873 2 Tycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 
Kalendarz ten zawiera, prôcz astronom. i koscielnego 


Anna Orzelska, pani Blekitnego Pa- 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, 
½ a 6 Tolr, ½ a 14 Thlr., ½ a 
30 Thlr. kauft jeden beliebigen Poſten 


© rodzinie Mopernihta; 
„ do ıniasta, historya nowo- vun gab t Sennen pr. Poftmandat 
ofor . 
©Obliczenia cen nowych miar d wag| Aumwst Freese in Danzig. 
diug staryen 147, Preuß. Staats⸗Lotterie 


u verkauft Anthell-Looſe I. Giaffe geg. 
Wykaz jarmarkow dia W. His. Po- Cinſenturg ster Mechnabte bee Ee. 


trags: ½. 4 Th'r, ½. 2 Thlr., Ye 
1 Tilr., Yan, 15 Sgr., Yu 7½ Ser. 
Aupust Frese in Danzig. 


Poſen, im Oktober 1872. 
2 . 2 F riedrichsſtraße Nr. 2—6 find 
Hoſhuchdruckerei von J. Decker & Co. in kan > sr 
(E. Röstel.) Anton Kratochwill. 
: — g * Ein fein tapezirtes Zimmer mit od 


* 
* 


Vorm. 9 bis Nachm. 2 Uhr, 


eres e eee e ait TEEN f . 


0 


er. zu 


— 


Sergeſalzene Dafek. 


4 


ohne Möbel iſt Ha bdoifſt. 32h zu vorm 


4 


0 85 Bene 

. 7 1 8 4 rıgına Werk: 

Mit dem 1. Januar 1873 beginnt der ein und zwanzigſte Jahrgang der im Verlage von Franz Duncker erſcheinenden 2 „Der Jugend- 
spiegel“ 


sollte von Jung und 
Alt gelesen werden. Es ent- 
hält nützliche Belehrungen über 
die Erhaltung u. die Schwächen 
der-Geschlechtsorgane für die, 
welche an den so erniedrigen- 
den und traurigen Folgen der 
Selbstbefleckung leiden, Preis 
incl. Porto 17 Sgr. (1 Guld.) 
beim Verleger W. Bernhardi, 
Berlin, Simeonstr, 2. - 


Ä Nolfs-Zeitung, 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Die „Volks- Zeitung“ hat ſich aus den ſckeinda ſten An änz en zu einer Höhe emporgeſchwungen, die fie einen hervorragenden Platz unter den poliliſchen Beltungen einnehmen % 
läßt, ſie hat ſchon ſeit Jahren Die 288K Auflage von ollen in Deutſ gland erſcheinenden politiſchen Tageblättern. ö 5 2 pollliſch 8 » x 
Die Begründung und Ausbildung des Rechtsſtaates in dem geeinigten deutſchen Reich, wie in allen Eiazelſtaaten deſſelben, eines Stantswefens, welches allen Bürgern, allen 
Klaſſen der Geſellſchaft in gleicher Weiſe die Wahrung und Förderung ihres berechtigten Intereſſen, ihrer materiellen Wohlfahrt, pirſönliche Freiheit und geiftige Eatwickelung verbürgt, das 
iſt das Programm der „Volks Zeitung“, und deshalb tft dieſelde für das ganze Volk befimmt x 
In dieſem Sinne wird die „Volks Zeitung“, wie bisher in populär geſchriebenen Leitartikeln, die Tagesfragen beſprechen, öffentliche Mißbräuche rügen und in einer überſichtlichen 
Darſtellung alle Milth lungen, welche von einer Zeitung nur erwariet werden köngen, liefern. 5 
In ihrem Feuilleton wird mit dem 1. Jan. k. J. eine zutzemäße ſpannende Novelle: „Der römiſche Doktor“ von Karl Wartenburg beginnen. N 
Die Volk Zeitung wird ſchon mit den Abendzügen verfandt und bringt die neueſten Nachrichten ſomit ſchnell nach den entfernften Thelen des deutſchen Reichs. 
Um ſedoch den Anforderungen der mächtig vorwärts drängenden Neuzeit zu genügen, um nich eingehender wie bisher geiftig zu wirken und zu fördern, wird vom 


die Volks⸗Zeitung im Format unferer großen Zeitungen 


(wie die Voſſiſche, Nalional-⸗Zeitung u. ſ. w.) erscheine“, 


ohne daß der bisherige Abonnementspreis erhöht wird. | | 
Der größere Raum wird es beſonders ermöglichen, den erhöhen Anforderungen, welche 105 an die Börſennachrichten geſtellt werden, zu entſprechen und in dem lokalen Haararbeiten, 


Theil meh: und ausführlichere Nachrichten als bisher aufzunehmen, ſowie den großartigen Verbä'tntſſen unſeres ſtädtiſchen Gemeinweſens größere Aufmerkſamkeit als bis her werden vom 24. d. M. bis zum 28. d. M. 
ſchinken zu können. [ſawmtliche Damentoilleiten ausverkauft 


Der unveränderte Abonnementspreis beträgt 1 Thlr. 3 Sgr. vierteljährlich bei allen Poſtanſtalten in Damen⸗Kragen, Baltjeteien 


| Deutſchland und Oeſterreich. Ball⸗Roben, Seelenwärmer, 

Die bedeutende Auflage und der noch Fi größere Leſerkreis lichert den Inseraten in allen Kreiſen der Geſellſchaft die Shlipſe, Manchetten, Bänder, 

Verbreitung. | i 5 Beſätze, Tücher und feine 

weiteſte und erfolgreichſte eitung. Preis pro Zeile 3½ Sgr ee 

2 . e CCC Seifen, Oele, Alles paſſend 
Die ev. Lehrer- und Kantosftelle zu 


| 4 Dirnen ihnadts-Hefgenken, 
Schocken iſt vakant. Einnahmen min. Patent-Ringöfen mn liche 


beffers 300 Thlr, freie Wohnung und 


Vor einer unter dem Titel 
„Jugendfreund“ erschienenen 
Nachahmung des berühmten 
Original - Meisterwerkes „Ju- 
gendspiegel“ wird wohlmeinend 
gewarnt! 


Markt TE, 


lin der Fabrik für künftliche 


2 Garten. Bewerbungen mit Zeug ⸗ zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach Haararbeiten bei 
> 7 D. Sorauer, 
Eofmann und {8 Licht's Erfindung (rüber Neumann, Markt 71, 1. Et. 
und neuesten 12 Vervollkommnungen NB. Nicht koncentrende Waaren 


werden nach dem Feſte umgetauſcht. 


Porters, 


sowie Ale-, Culmbacher- und Kaiserbiers aus 


Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel 


ersparen bei Verwendung von 
| zu produeirenden Quantums und] Familien⸗Nachrichten. 


Aur größeren Ausdehnung elner 
und übertreffen hinsichtlich des 


Äuperft lukrativen Gefdäftes 


erden noch einige Hundert Thale 


Kıpital gegen 20 Pt. jährlicher Zinſen der Hofbrauerei des Königl. © |der Güte des Fabricats alle Lei- stungen der Oefen älterer Con- n 0 
r e . Hoflief. Johann Hoff in Berlin, tion Gegenwärtig and ca. 800 im Betriebe. [Salem mit b in Raufmann Herrn 
| 1 + 45 ; ? Nehemias Wedell hierſeloſt, beehren 


fich allen Freunden und Bekannten ſtatt 
eder beſonderen Meldung hierdurch 
zanz ergebenſt anzuzeigen 
Polen, im Dezember 1872. 
Simon Mamroth und Frau. 


befindet sich bei dem Herrn 


roeſe's Annoncen⸗Büreau in Danzig. 
—— — —— mn 


1190 Fuß neuen, farken Gummi : : 

10 

Schlauch von 1 Zoll Weite iſt zu ver- P ] 

3 aufen Bergſtr. Nr. 7, 2 Treppen. Joseph Przybilsky In 0 en. 

Salomea Mamroth, 

Nehemias Wedell. 
erlobte. 

us; — — Oefen 8 Bu u ee ng en auf 9 Poſen. 

&ia fu it den md- o ersten Preise: In London 2 die Medaille honoris eausa, Paris 

big en Borkenntniffn (Sreioilicen0] 1867 den GRAND PRIX, Stettin 1865, Wittenberg 1869, Namur 1869 9 7 . S B 

Berechtigung) kann bald als Ele ve Soldene, Cöslin 1860, Riga 1871 silberne Medaillen, Cassel 1870 Ehren- Gaber and Schw ard 995 gftgene 17 

in meine Apotheke eintreten. Ta- 5 wegen „anerkannt unübertroffener Leistung“; ferner von der erichtskan “tg con = — er Kre 

fchen.eld monatlich 5 Thlr. z Société d’encouragement pour Tindustrie nationale“ zu Paris 1870 died Kosten, er 22. Dezember 1872, 


Der Verkauf des deutschen 


Oe {fen Jotterie Einen zuverläſſigen, 
i. Siftung fuß 1 k She, (eder deutſchen und polniſchen 


Exped. der Pofener Zeitung Sprache mächtigen Rechnungs⸗ 
babın. — [führer ſucht per 1. Januar 


Men nicht unter Nr. 11 an den Mir 
N Nitrat. 
Nicht zu überſehen! 


Ein junger Mann ſucht bei einer zn! ; Marklissa ; höchste, einem Ausländer bestimmte Auszeichnung, die goldene Medaille, 5 
1 Aıftänd, Wamilie zu N 1 5 Koſt u en an Bythin. b. en N. Pohlmann. fete. Nähere Auskunft und Beschreibung usentgeltlich urch „ 
vie. Off. u. A. Z poste fest erbet. Gehalt 100 Thaler. Scholtz K eee eee Friedrich Hoffmann Bra 
N Er ea — = 26; } 3 ES EEETETEN, 


Der Graf Severin 
4 von - Mielzynski 
auf Schloß Miloslaw iſt 
am 17. d. Mts. nach kur⸗ 


Baumeister und 9 „Vorsitzender des Deutschen Vereins für] 
abrikation von Ziegeln etc, 4 
Berlin, Kesselstrasse 7. 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
Ä 
| 


Erſcheint ’ Berliner Erſcheint 
Sonntag, Sonntag 
itmoch Neüag. Figaro. much, Heitay 


mit dem Beiblatt 


Berliner Vörſen-Jigaro. 
Abonnement vierteljährlich | Thlr. 


Beſtellungen für Berlin nehmen alle Zeitungs⸗Spediteure und die unterzeichnete 

1 Expedition, ſowie für außerhalb fämmtlige Poft-Anfiakten entgegen. 5. 

| Inſerate pro Zeile 3 Sgr. ö 

| 8 8 Inhalte⸗Verzeichniß des „Berliner Flaaro“. x 

| Bierteljährlid 39 humoriſliſche Illuſtrationen. 

| Neighaltigfe Sammlung von Nachrichten aus «ben Kriifen und von allen Gebieten des Berliner! 
Lebens und Treibend: Politik, Gerſchtsweſen, Polizei, Mapiitrat, Stidive ordnete, Straßenvorfälle, Hofnach⸗ 
richten, Mirifterialsadhrichten, öffentlicher Schein und geheimes Sein, öff atliche Schäden, Vercin'. Jater⸗ 

antes und Pikantes ous der Spielerwelt. Rezenſionen, Leitartikel, Telegraphiſche De peſchen 

EM Novellen, Romane Kuuſtberichte. N 

| Das Beiblatt: „Berliner ‚Börfensftigaro', welches es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, den für & 

das gefammte Publikum heut fo wichtigen induſtriellen und Börſen⸗ angelegenheiten feine Mufmert. 

famkeit zu wirmen, wird dies nicht nur in trock rem Geſchafteton ſonderg auch bei aller G. ündlichkelt 

und Gediegenheit bes Jahaltes — doch in pikanter, humorvoller und feſſelnder 


Jeuilleton- Manier 


thun und ſich hierdurch von allen vorbandenen Börfenblättern wiſer tlich unterſch eden. Der „Berliner 5 


f en von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7 ze 
liefert Pläne zur Einrichtung : en Krantenlager verftor« 


Bilganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrieb, zul” 8 1 n in dieſem 

| Kalkwerken und Fortiandcement- Fabriken, Eisenbahnen) Todesfall den Verluſt cines 
f einfachster Construction der älteften Mitglieder der M 

zum Transport von Erden, Mineralien eto, welche mit den einfachsten] Kieisvertretung zu beflagen, 


und wohlfeilsten Mitteln ausgeführt werden können; sowie 3 indem Graf Mielzynski fett 


Entwürfe gewölbter Bauten wen 30 Sabren dem 


für Fabriken, Landwirthschaften, städtische und ländliche Wohngebäude,] Stande der Ritten ſchaft des 
deren Ausführung geringere Kosten als die übliche Eisenconstruction] 4 hieſigen Kreiſes angehört 
und ungleich grössere Feuersicherheit gewährt. Zuweilen sind die Kosten] hat, 
selbst geringere als für Holzbalkendecken, nach dem System und unter 
Leitung des Kgl. Krelsbaumelsters 2. D. E. II. IIO II- 
mann. 


| 
| 


Alle größeren Kreisunter⸗ 
nehmungen waren feiner 

Schwebende Drathbahnen, g 4 opferfreudizen Theilnahme W 
nach Anleitung und unter Mitwirkung des krunders, Freiherrn von gewiß. Wo feine Hilfe und f 
Dücker. 4 lein Rath im Intereſſe des 
4 Kıeifes in Anſpruch genom⸗ 


Deutsche Töpfer- und Ziegler-Zeitung f 1 5 

|begrühdet von Abbr. Türrschmiedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheint] men wurde, ließ er ſich 

falle 14 Tage, Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die-] immer und bedingungslos! 
selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen] bereit find n. Dem Zuge 


Friedrich Hoffmann. Berlin, Keſſelſtraße 7. ſeines Herzens zu Werken 
edler Humanität und chriſt⸗ 


Börſen⸗ Figaro, bringt in feinen Spalten jedesmal water den Titeln: 0 g 
3 - I a 
Vom Well Cheater Vom geld⸗Cheater Petroleumlampen genb, war cr vielen Kr 
eine geiftsole ö der politiſchen elne reichhaltige Nachrichten et g haltener eingeſeſſenen ein fordernder | 


von C. I. Stohwasser & Co. erhielt in reichster] Woh tt üter. 


„Auswahl u. empfiehlt namentlich Arbeitelampen |: Indem wir uns gedrun⸗ 


das Wichtigſte aus allen Gebieten der Induſtrie und des Börſenweſens, Börſen⸗Tages berichte und Börfen, DE 
als practisch. H. King. In fühlen, für dieſe ſchöͤnen 


185 „ von Sonſt und Jetzt FR 

Jutertſſantes un aus der Börſenwelt vor und hinter dem Kourszett el, a iedri e 

eingehende, rückgaltslos ſcharfe und unparthei ſche Beſprechung neuer U te a und Löcfe: 9 75 „ i E genſchaften eines Mannes 

, . , . e für 1 Thle Id OT 

heiten, Bemerkungen zum Kourdreitel, Ko kourſe, Genral⸗Verſammlunzen Induſtrielles ꝛc. ꝛc ebenso Dochte und Cylinder. — Reparaturen und Aenderungen werden] von charaktervoller Eigenart 
Die em 1. Januar 1873 neu hinzutretenden Adonr enten erhalten den bis dahin erſchlnenen Theil iS | prompt bewirkt. > einmüthig Zeugniß abzule⸗ ; 

des in dieſer Nummer beginnenden neuen Ein m. Zimmer f. od. v. I. Jap. Lod 4 gen, werden wir fein An⸗ 


höchſt ſpannenden Original⸗Romans: 4 2 din. zu dm. Schuhmacherſt. 11 r r enken alle Zeit in Ehren! 


del und Bürgerſtand, . 


e Geſucht werden durch das inter] Ein 3 8 ef Wreſchen, 21. Dec. 1872. 


| 1 5 nationale Vermittl.—, 2 ad . x 
| re Gemmlfion Buche von err une der idee Der Sandeath und die 
| Dr, Alfred Hteffens feiern Aae 80-240 Samen | HRG, sae argemsfine Beiopnung Kreicſtände des Arei⸗ 
. „ | „ Faſte⸗ und Forſtdeamtt, 20—30 x eſtauratlon des Oberſchleſiſchen ]! ſes Wrefden. 
gratis nachgeliefert. Commis, Lagerdlener, Comptolsifen ] Babnbofs. f 
Buchhalter, Reifende für verſchiedene] Diute Gisbeine ber emen 


Expedition, des „Berliner Figaro“ 8 U 
5 ranchen, ferner: 11 Hauslehrer, 3. N. Bone (vorm. F. W. Doru), aeg N 
(Eugen Cobnfelds Annoncen⸗Bureau.) I Mühlenwertführer, 2 iger, B KKK Velksgarten- Theater. 
Berlin“ Neue Promenade 7. J Brenner de. Honorar zur für] Keine Eisbeine! Morgen, zuw] Heute, Montag: „Dir wie mir“, 
8 wirkliche Leiftungen. Briefe fiaden] eil. Weihnachtsabend, keine Eisbein oder; „Dem Herrn ein Glas Waſſer“ 

n in 3 Tagen Beantwortung. i Volkmann, Jeſultenſtr. 11. — „Auf Tod und Lıben“. 


t 
> 


s 


9 


ur 


Beköſtigung: Kajüte Pr. Ext. 80, 


gepr inel. 
e A Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, in Obornik 


Hugo Marquart, in Schrimm 


Hörſen⸗Telegramme. 


Newyork, den 20. Dezbr. Goldagto 113, ½ Bonds 1885, 113 

Berlin, 23. Dezbr (Anfangs-Kurſe.) Weizen feſt, per Dez. 844 
April⸗Mal 821. — Roggen bebpt., loko 07%, 8955 d 5, 
Mal⸗Juni 56. — Nüböl rubig, loko 22, Dez. 228, April⸗Mai 233. — 
Spirttus behpt., per Dezember 18. 14, April⸗Mai 18 18, Mai⸗Junt 
18. 20. — Hafer ſtill, per Dezbr. 424 Petroleum 15}. 
Galizier Eifenb. 103, Staatsbahn 2014, Lombarden 113, Staltener (43, 
Amerik. 968, Defter. Kreditaktien 20 f, Türken 513. 

Fonds sti mung: ſehr ftill. — Welter: feucht. 


Privat - Cours⸗Bericht. 
pPWoſen, 23. Dezbr. Tendenz: Beh. 

Deutſche Fonds d. Produktenban — — 
— l Poſ. Pr. Wechsl. Disk. B 100 bz 8 
e aan ee. 891 5 0 Nee n 113 8 
dito Aproz. Renteubr. 927 bz De Bankverein 108 ® 
dito pro“ Rreis-Dbl, 100 55 Preuß. Kredit 147 8 
Kölle Ae ede * dito Bodenkredit 200 8 
dito öproß. Stadtobl. 100 63 
Nordd. 8 8 = Giſenbahn⸗Aktien. 
Preuß. Akproz. Konjold) — — u Re sehe ä — 
dito * leihe — — Aachen⸗Maſtricht — — 
dito 31proz. Staatsſch. 90 3 Bergiſch⸗Märkiſche — 
Köln- Apr. Pr. S. — — Berlin- Görlitzer St. A. — — 

Brel G eſthahn 1065 G 
eft- Grajewo — 
Ausländiſche Fonds. Crefeld, Kr. Kemp. Gpr.— 
F Köln- Mindener 1674 8 
de ee Bend — — Galizier (Carl-sud wb) 1034 3 
dito dito 4 1 601 G Halle⸗Sorau- Guben 611 & 
err Papier Rente 64 — dito Stammprior. | — — 
0 S. an 800 931 G Hannover⸗Altenbecken 75 2 
Nate 3 641 5 8 
Fu „engl. 1870er Anl. 934 8 Mi er n 50 1 @ 
dito GR 87 ler Aul, | 508 G Ba Be Pele 6 6 
Ruff. Bodenkredit-Pfbr. | 90 & Magd.Halberft.ötpr.B.| —— — 
oln. Liquid.-Bfandbr. | 64 B Deſtr.-Hanz. Staal. — — 
1865 proz. Anl. 514 @ Oeſterr Sũ 5b (Lomb) 2 
dito 1869 6proz. Anl. 634 B 8 1 1181 55 
Türkiſche Looſe 175 8 Oſtpreuß. Südbahn — 
Fe lh Noten 82 by Nichte deruferbahn — — 
Oeſterreſchiſche Noten | 914 bz Reſchenberg⸗Pardubiz — — 
= Tower ii 244 5 
5 weizer Union 1 
— ERN Saen Be 101K 
N — argard⸗Poſen 
„ f — — Rumäniſche 444-7 bz 
dito Produkten⸗Handbk.“ — — Berlin⸗Dresben Stamm — 
— — Distontobant| 132 S ä _._ 1 ER 
Berliner Disk.⸗Kommd. - — Marienhütte = 
Central -G enoſſ.⸗Bank— Redenhütte FE 
Deutſch. Hyp.⸗Bk. Berlin. — — Berl. Holzkomptoir 110 G 
Gentralb. f. Ind. u. Hand 114 © Berl. Vie def = 
Kustlecki, Bank f. Ldw. 93 dz B 3 aggonfabe.| — — 
Meininger Kreditbank — — auchhammer 100 B 
err. Kredit 2014 G oſ. Bierbrauerei 100 G 
5 Afdeniſe Bank 106% bz aurahütte — — 
Hu Januar 106558 I 


Börſe zu Poſen 
am 23. Dezbr. 1572. 

onds. Bolener 34% Pfandbriefe 923 G, do. 4% neue do. 891 bz, 
do. e 921 bz, a De aktien 113 B., do Öprsz. Provinz. 
Obltgat. 100 f bz, o. 5è Kreig-Dbitgat. 100 G. 50. 59, Obra Deliosat» 
Oblig, 100 G. do. 44% Kreis- Oblig. 92} G., do. 4% Stadtobl II Em 89 G., 
de. 5% Stadt-Oblig. 100 bz preuß. Ziprozentg, Staatsſchuldſch 893 &. prauß. 
z Staalsanl. 944 , at proz frei de. 027 G. de. Ziproz Präm-Anl. 
8 1251 G., Rordd. Bundes anl. —, Maärkiſch⸗Poſenet Eiſend.⸗St. Aktien 507 bz., 
sul. Banknoten 27 bz ausländ do. 394 G. Tellus Aktien (Bufnskl, 
Eplapowati Plater & Co.) 1131 bz, Oſtd. Bank 105% b. Oftdeulſche Produkt. 
— ee 


Baltischer Lloyd, | 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New-Y 


vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe 


Arndt, Franklin, Humboldt, Thorwaldsen, Washington. 
Expeditionen 14tägig, Donnerstags. 
März 20. April 3. April 17. Mai 1. Mai 15. u. |. w. 
100 u. 120 Thlr. Zwiſchendeck Pr. Ert. 55 u. 65 Thlr. 


an Herrn Paul Kunde, ſomie an 
Die Direktion des Baltiſchen Lloyd in Stettin. 


8 


Diilhelmsſtr. 18 


find im zweiten und dritten Stockre 
2 Wohnungen mit je 4 Zimmern, 
inzelne Wohnzimmer und 1 geräum 
ger Keller ſofort oder vom 1. Januaı 
ab zu vermie hen. 


Ein der deutſchen und polniſchen 


or k 


lung in Rozdrazewo bei Kozmin 
an Herrn] Gehalt 100 Tolr. p. a. 
Pafonliche Stellung erwänſcht. 


S. Koeppel. 


Bonk 89 G, Provz. Bes. u. Dit. Bank 100-4 B Aliten Kwlleckt, Poſocli 
& Co. 93 B u. bz, poln Aproz. Liquidationsbriefe 64 B. 

[Amtliches Bericht} Roggen (per 20 Ceninet). Kündigungs⸗ 
preis 51. pr. Dezbr. 54 Dezbr.⸗ zan 1873 54, Januar-Febiuar 544, Sebr ⸗ 
März 54} März April —, Brühlahr 541 8, Mai Juni —. 

Spiritus [mit Jaß] (per 100 Liter = 10,100 pCt. Tralles). Kündi⸗ 
gungspreis 174. Gekündigt 65,000 Liter. pr. Dezbr. 172 — 1, Januar 17½, 
Februar 1775, März 174 3, Abril 173 4, Mai 184. 


[Privatbericht.] Wetter: trübe. Roggen (zr 000 Kllogr) 
behauptet Kündigungspreis 54. pr. Dez. 544 B. Dez.⸗Januar do. Yan» 
ua 8 Frühjahr 541 B, 544 G., April Stat 543 bz. u. B, Mai Juni 55 

Er 


Spiritus (pe. 10,608 Liter pCt.) matt Künd gungspreis 174. Gelün- 
digt 65 000 Liter. per Dezbr, 174 bz. u G., Januar 174 B Februar im 
bz. u. B., März 174 bz. u. G., April 178 bz. u. B, April⸗Mai 18 bz. u. B. 
Mai 184 G., Juni 185 B., Juli 183 B. 


Voſener Marksbericht vom 23. Dezember 1872, 


Preis. 
Höchſter Mittlerer | Niedrigfler 
r . Ei U Mi Muse Re 
Veen fein, per 42 Alloge.; 3 18 — 3 13 - 3 10 — 
„ mittel r Er EEE 
„ orbinär 5 3 5 —! 3 2 63 — — 
Roggen, fein 4 ERFORDERN SIR 7056 
„ mittel FTTTTTTCCC 97-127 870 
3 ordinär !! Eee Be ee 1 en BEE De 
Große Gerfte * „ 1 27 G 1 23 1 20 — 
Kleine „ ey 12 5 12 3.1799 76,31 22202 
Fate 25 „ TCC 
ocherbſen „ 2 8e 
Juttererbſen Erz 2 13 2 —i-| 1.29 — 
Winter⸗Rübſen Sur, — i-!-|1-|-1- — —— 
” a. * * R — —1 rn em — | — — 
Sommer-Rübſen ?2 53 41ꝓ— ä — — 21 |) — — 
„ Raps „444 4 4 — — — 
Buchweizen 2 „„ a 
Kartoffeln 50 „ — — 24 ——1—— —— 
Biden ee ee 
Lupinen, gelbe 46:7; PPC 
F blaue 25 IS == - || _- | — — 
Rother Klee JJC a a rn ee N 
Weißer — —1— 121-1 —1— 


* * l ul i 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
Pofener Privat⸗Marktbericht vom 23. Dezember 1872. 


- BEE ar Bene nm meer > = a 
Beizen: Slim Te  \ 
behauptet 2 | mittel 83 87 „ | 
a ordinär und defekt 75 80 „ 
8. 
© 
5 feiner 53-59 
nu. IS | mittel ET 
. . orbinär 53 b4 
Gerſte: 8 feine 46-48 „ = 
matter. . mittel und ordinäe | 42 45 . —. 
8 a 
Leinſaamen: 48 75-80 „ = 
behauptet, 8. 

N 42 u 
Hafer: 6 feiner 284 297 „ 8 
offerirt . mittel und defekt 26 274 „ 8 

＋ > 

Erbſen: Koch⸗ 54-56 „ 
mill. | Sutters 48 50 gu 
8. E 
Delfaaten: S Raps 99 —102 2 

beachtet. — | Nübjen 98-109 

. * 
2 5 
Biden: — on 
A ” 
> | rt 

Klee: | s| wei 

8 
Buchweizen: © 
behauptet. 8. 47 50 „ 
Lupinen: elbe 32—34 
Hau. { blaue 30—32 5 


Breslau, 21. D zember. Die Börſe eröffnete in unentſchledener Hal⸗ 
tung und großer G.ſchäfksloſigkeit. Im Verlauf gewann das Ausgebot die 
Ucberhand und düßten die melften Spekulationsgapfere einen Theil der geſtern 
erlangten Avane n wieder ein. Die Umſätze blieben äußerſt beſchränkt und 
ſchloß die Böcfe zu niedrigſten Karſen in ſuſtloſer Haltuag. Die von Aus 
wärts gemeldeten Notirungen blieden einflußlos. Kredit 2025 a z bez. v. Br. 
Lombarden etwas lebhafter 104f a 114 b.z. Franzoſen 202 dez. Kredit ⸗ 
Banken matt. Schleſ. Bank 1684 a 1674 bez. Wechsler⸗Bank 1334 a 137. 
Junge Diskontobank 123 bez. Hamb Bank⸗Verein 1185 Gd. Makler Bank 
ausgeboten, 160% a 158. Bahnen fill, jedoch feſt. Bonds behauptet. Sil⸗ 
birrente lebhaft. Indufrie Effeklen ſtill, nur Laura in leb daf erem Verkehr 
zu Au fargs feſten. Ende zu rückgängigen Kurſen 228 a 230 a 227 bez, Don⸗ 
nersmarck 943 bez., Nachbörſe ſtill. Geld bis ultimo ſehr flüfflg. a 


Berlin, 21. Dezbr. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Die 
verfloſſene Woche brachte eine reſche Menge von Ereigniſſen und dat Man 
chem recht döſe und unzublge Stunden gemacht, doch die Aufregung hielt 
glücklich erweſſe ncht zu lange an und der Schluß war wieder beruhigt 
Am Montage hatte man die günftigfie Meinung über die weitere Entwide- 
lung der Verbältnſſſe, und da wie wir ſchon in früheren Berichten zu he⸗ 
tonen Gelegen heit fanden, die Börfe durchaus noch in deſem Monat Hauſſe 
braucht fo erfaßte men gern den Augenblick in welchem ſich die drohinden 
Gefahren der Geld keappheit und der Vankteftriktlonen minder gefährlich 
zeigten Man gab ſich der Hoffnung willig hin, daß die Reſtriktionen über 
welche man eigentlich kein genculs Bild ſich machen konnte gerade der Bö ſe 
zum Hike dienen müßten, indem fie den Geildbebarf für gewiſſe Zwecke cin 
dämmten; man glaubte in dem Wochenauswels einen lebendigen Ausdruck 
blerfür erwarten zu dürfen und wer höchſt unangenehm berühet, als dies 
nicht der Ball war. Der Ausweis iſt auf den erſten Augenblick als ſehr 


Send uns Verlag von W. BGer & CY (G.,Mößel) in Polen, 


Sprache kund. Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber findet vom 1. Januac ab Stel⸗ 


u— — | 


Stallung für 2 Pferde nebſt Burſchen⸗ 
(2 

5 g laß und möblirte Wohnung, beſtehend 
i.jaus Wohn⸗ und Schlafzimmer, wög⸗ und führt dieſelben auf's Pünklie 

licht im Mittelpunkt der Stadt, ſogleich und Reelſte aus. A. Lüttke in Ko 

oder Anfang Januar zu beziehen. — a W. f 
Adreſſen mit Preisangabe nimmt die 
Exped. d. Z. unter X V Z entgegen. 


Zwei Lehrlinge 


finden ein Unterkommen bei 


Schloſſermſtr, Wilhelmsſir. 17. [poste rest. Klecko. 


ungünſtig zu bezeichnen; die Wechſeldeſtande hatten bedeunend zugenom ; 
und in erheblichem Maße, um 11 Millionen Thaler, waren die um laufen 
Noten vermehrt worden. 
Reſtriktionen der Wechſelbeſtand um 5 Millionen zunehmen konnte, fo 
mentirte man, muß der Bedarf ein ganz abnormer geweſen fein. 
kung, die dieſe Refligionen auf die Börſe hervorkiefen, war einer vollſtä 
Deroule gleich; fie war eben fo tief eingreifend, wie überhaupt die Refle 
ſelbſt falſch waren. Zu berüdfichtigen iſt zunächſt daß durch die Maßn 
der Bank Jedermann, fo weit er nur irgend konnte, ſich beeilte, alles 
rible Papier zu diskontlren, daß die fredtibedürftigen Banken ſich nach 
lichkeit mit Waarenwechſeln, die von der Bank aaſtandslos angeno 
wurden, verfahen. 
zipirten Anforderungen auch noch durch 
Ausficht ſtehende Echöhung des Diskonts. So wirkten alſo ganz nat 
Gründe zuſammen, die fonft erft gegen Ende des Dezember ſtärker au 
tende Geldnachfrage ſchon auf die zweite Woche des Monats zu Hau“ 
Andererfelts aber fiel der + Tag des Ausweiſes auf einen Sonntag 
es blieben daher diejenigen 
im Portefeuille der Bank. 
ganz bedeutende Summe repräſeutirten, bereits das Portefeuille enilafl 
geweſen. Die Lage der Bank ift eine höchſt geſunde, das Berhältni 
Wechſel⸗ und Lombardbeftände zuſammen 198,792,000 Thlr zur ungedegg 
Notenmenge if 63 pCt. und hält ſich vollkändig im guten Mittel der TE 
geren Jahre. 
menge beträgt 53 FCt. 
Die Panique, 
— Dienftag her vorrief, warf die Kurſe mit Vehemenz und fand auch 
ti wo 
um ca. 10 Thlr. Einestheils brach ſich ader ſchon am Mittwoch eine 0% 
ſtige Auffaſſang Bahn, andererſeits bemerkt? auch die Rede des Bankpriſ 
denten im Abgsorbnetenhaufe einen weſenlichen Umſchwung der Meinung, ug 
übte auf die Börſe eine ſehr beruhigende Wirkung aus. 
ſich denn auch dieſer Umſchwung vollſtändig vollzogen und wenn auch © 
heutige Börſe eine Abſchwächung zeigte, fo darf doch die Geſammtſtimm 
vertrauensvoll genannt werden. 
Rede des Präfidenten ihren kalmtenden Einfluß äußern wird und daß 
mit die verherrenden Folgen dis augenblicklichen Schreckens nicht weit 
ſich greifen werden. 
jedoch geſtern eigentlich zu rapide vor ſich gegangen, um nicht heute zu 
Reaktion zu führen. Reaſiſationsverkäufe ıhaten das Ihrige, in gleicher 
inflaixte die faſt zur Gewohnheit gewordene Methode, die Engagementd 
Sonnadend etwas einzuſchränken und fand dieſelbe diesmal in ihrer Wirk 
außerdem noch in der Nähe des Weſhnachtsfeſtes hinreichende Unterfü 
Der Geldſtand ift in ſteter Beſſerung und iſt in den letzten Tagen Gel 
Ultimo hinaus hinreichend zu 5 Proz. erhältlich. Im Privatwechſely 
bedingen feinſte Briefe 4¾ Proz. Was die Aus ſichten für den Geld 
zum 
nahe Zeitpunkt erkennen, daß die Bedürfulßfrage eine weniger brennend 
onſt jein dürfte, zumel unzweifelhaft die Kaſſen aus Vorſicht reich ſcher ag 
fehen find, reſp. am Ultimo fein werden, als dies in ungetrübten Zeiten!“ 


geweſ — a BR, 
er Cperiattiäten lößt ic iu Ginzıinen eben faft nichts gene 
Werthe folgten ſämmtlich dem allgemeinen Geſchäftscharakter entſprechend 


Griſchmeilkende, hoch 
gende, Weichſel, Wert 

niederungskühe zu habe, 
Aufträge nimmt en 


Geſucht: 


2 


bei Bahnhof Terespol, DM 
preußen. 8 


Ein unverheiratheter, deutſcher Wing, 
ſchaftsbeamter, beider Sprachen 
tig, dem gute Zeugniſſe zur 
Rechen, wird zum 1. Januar 1873 
engagiren gewünſcht. Gehalt 100K. 
Thlr. jährlich. Briefe franco sub * 


Th. Steinken, 


Wenn trotz der fo ſehr mißfällig beſpro 
Die 


Geſteigert wurden die auf dieſe Welſe fo zu fagen 
die, wis man annahm, in 


125 
echſel, die per medio Dezember fällig 00 
Andererſeits wären dieſelben, die immerhin im 


Das Verhältniß des Baarvorralhs zur geſammten No 
welche die oberflächliche Kenntniß des Bankausw 1 


| 


noch ihre Fortſetzung. Die Kurſe der Spekulatioaspapiere 


Am Freitag daß 
Man hofft, daß auch auf die Provinz „ 


Der Aufſchwung des Geſchäftes und der Kurſe 


ltimo anbrtriffi, fo läßt bereits der gegenwärtige dem Monats 


obenerwähnten Impulſen deim Hi abgehen, jo wie auch in der endlichen ß 


ſerung. Die Unfäge ahmen vielfach recht bedeutende Dimenfionen an. 


pro 


Magdeburg, 20. Dezember Weizen 7580 Rt., Roggen 59—61 * 
Gerſte 54-74 Rt., Hafer 47 — 50 Kt. für 2008 Pfd. 
Königsberg, 20. Dezbr. (Aut icher Produktenbericht. In Quan 
pro Tonne von 2000 Pfd. Bolgewiät) — Weizen loko ftille ho 
ler 80-86 Ri. B., 
gen loko unverändert, inländiſcher 46—53 Ri. B. loko ruf 
Dez — Ri. B., — G., Frühjahr 1873 51 B, 60 G. — 
große 42 52 Rt. B., kleine 422 52 8. — Hafer flau, Into 33—42 
Frühlahr 1873 42 B, 41 G. — Erbſen grüne ſchwer verkäuflich, loke k 
43 46 Rt B, B s 
43 48 Rt B. — Wicken loke flau 35 38 Rt. B 


Diodukien» Körze, 
(G. u. polis. 3.) , | 


bunter 74 80 Rt. B., roter 74 


63 B., — Bohnen 


grüne 46 11 
— Leinſaat loko 4 


grau 50 


80 90 Ni. B., mittel 6580 Kt B., ordinare 45—65 Rt. B. — Mühl 


loko pro 200 Pfd. 93-102 Ft. B. 
— Rt. B. weiße — B. — Thymothen 
— Rüböl Into pro 100 Pfd. ohne Haß 114 Rt B. — Leinöl loko pro 
Bid ohne Saß 13 Rt. B. — Müdkuchen pro 100 Pfd 21—21 Rt. B. 
Leinkuchen pes 100 Pfd. 24-23 
Spiritus Bericht. Spuuus loko ohne Bag per 100 Litres 
pct. Tralles und in Poſten von mindeftens 5000 Sies loko ohne 
Rt. © 171 G., Degbr. ohne Jaß 174 B, 173 G. 
i Breslan. Amtlicher Produkten Preis bricht vom 21. Dezbr. 


bochfets. 15151 Rt. — Kleeſaat, weiße, ruhig, erdinär 12—14, Mr] 
16 17% fein 18 20, bochfein 20, — 22 At. 
pr Dezör 50 bz. u. G., Dez.⸗Jag 58 bz., 
G., Mai. Junt 571— bz. u. B — Weizen per 1000 Kilo per Dez. 
— Ger ſte ner 000 Kii per Dez. 52 G. — Hafer per 1058 Kilo pe 
424 B. — Rat ve. 1000 Kilo per Dez 104 G. 
geſchaf slos, loko — : Dez. 1 
Ufance 22 B. Apr l. Mal 231 B, neue Ujance 23 B., Mat Sunt 

Ufance 244 B., Sept⸗Okt neue Uſance 24 . 
% 0 % wenig verändert, lolko 87 B N 
Jan. 18% B., Jan.-Febr. 8 G., Apsil-Mai 1878 


K 


G. 


— Kleeſgat, Toto rothe pro 200 Pal 
loko pre 200 Bid 18-20 Rt. % 


Rt. B 


pro 
Baß 19 
Brüh adr do. 19“ 

(K. D. B.) 


Dftiztell gekündigt 45100 Liter Spiritus. 


leeſaat zxoihe, matt orst ar 11 2 mittel 2 — 3, fein 141 


6 00% Kilo) böte 
Met 57174 


— NO 82 6 
575 G., April ⸗ 


Rübö! per 1008 
u. Dez. Jan. 22 B., Jan ⸗Febr. 225 B. 
Spirit us ze. 100 97, 
per Dezbr. 18 bz. Den 
185 B, Mal-Jun 18 
Bernt ohne Umſatz < Die Dösfen-KRommifiiom 

Bresian, den 21: Dede. (Landmarit) — 


n aple, Sgr. und Pf. pro 
100 Kſisgramme. 


B 174 G. 


feine wittle orb. Taaxe. 
„Es Weizen W. 9 2 f 
38 do. 3. 8 12 [8 —6 24 — 
8c) neggen 3 4 — 528 — 65 14 — 
S Gere 5 12 — 80 428 — 
„ Lafer neu — za 614: en 
wan\Gihien 5 14 — 429 -]4 |9 | — 
Ber 109 Rilogsamm feine mitile ord.Waare-. 
REF 
2.5 Raps 10 7 6) 926 9110-- 
Se Winterrübſen 917 6 9 2 6 8010 7 
335 Sommerräbfen . 97 | 822 el za % 
SEE IDolter - 05 [Be 827 6 7.25 
S Schſagſen „ ee ee 
(Brel. Sdis.-Bl.) 1 
N 
EEE N A 


n — — •AGñüw 


7 


